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der Marſch auf Bulareſt 


Die rumäniſche Verfaſſung ſichert dem Volk trotz Vor⸗ 
handenſeins einer Dynaſtie einen Einfluß auf den Staat, 
allerdings hat es in Wirklichzeit eine Diktatur, weil ſchon 
det verſtorbene König nichts als eine Puppe in den Händen 
einiger Geſchäftspolitiker war. Und der ihm nachfolgende 
Regentſchaftsrat ſteht völlig unter dem Einfluß einer 207: 
klique und nicht zuletzt der Königin Mutter, deren Werk 
zeug der jetzige Miniſterpräſident Joel Bratianu iſt und ge- 
gen deſſen Diktatur der Bauernführer Maniu, die in der 
Verfaſſung garantierten demokratiſchen Rechte im Staat 
wieder einführen will. Auf dieſe Theſe läßt ſich die augen⸗ 
blickliche Situation in Rumänien zurückführen, wenn auch 
nicht zu leugnen iſt, daß die Wiederkehr des an den Thron 

verzichtenden Prinzen Carol eine gewiſſe Rolle ſpielt. Die⸗ 
ſjer Verzicht, der unter ſonderbaren Umſtänden auf Preſ⸗ 
N Kon hin der Königin Mutter erfolgt ſein ſoll, wird von dem 
Bauernführer Maniu, den ſtärkſten Träger der Oppoſition. 
nicht anerkannt, wenn er ſich auch für die Wiederkehr des 
Prinzen zunächſt nicht ganz klar ausgeſprochen hat. Die 
| Oppoſition in ihrer Geſamtheit fordert nichts anderes als 
Mücttritt des gegenwärtigen diktatoriſchen Kabinetts Bra⸗ 
nanu und Ausſchreibung von Neuwahlen und dann Bildung 

einer parlamentariſchen Regierung. 8 g 

Bald nach dem Tode des Königs Ferdinand ſetzte die 
Oppofition den Kampf gegen das Kabinett Bratianu ein. 
der es gewiſſermaßen von ſeinem Bruder geerbt hatte, der 

AR auch den letzten Wahlkampf geführt hat. Nun pflegen, wie 
neuerdings in Europa, die Wahlen in Rumänien jo auszu⸗ 
a rt daß die Regierungspartei immer ſiegt, denn das 
Wahlrecht ſichert der Partei, die 40 Prozent der Stimmen 
erhält pon vornherein dreiviertel der Mandate, jo daß es 
dann der an der Macht ſtehenden Partei eg 
fällt, die Regierung zu übernehmen. So tat es Averescu. 
der gleichfalls die Mehrheit in der Kammer beſaß und als 
er damals 1 zum Rücktritt gezwungen wurde, 
führte Bratianu die Wa tr 
lich die Mehrheit in der Kammer erlangt, terrorifierte den 
König, ging aber bald als Schutzpatron der Königin direkt 
zur Diktatur über, gegen die ſich die Oppoſition wehrt. 
Wiederholt erlangte die Kriſe einen ſolchen Höhepunkt, daß 
der Regentſchaftsrat zur Umbildung der Regierung bereit 
wax, was jedoch im letzten Moment die gegenwärtigen 
Machthaber zu unterbinden verſtanden. { 
Seit Wochen kündigte nun die Oppofition, die ſich ledig⸗ 
lich aus der demokratiſchen Bauernpartei zuſammenſetzt, 
daß ſie mit allen Mitteln das gegenwärtige Kabinett ſtür⸗ 
zen werde. Sie wollte ſchon vor längerer Zeit einen Kon⸗ 
greß einberufen, der indeſſen von den Machthabern unter⸗ 
bunden wurde. Schließlich fand er am letzten Sonntag doch 
statt und einer jeiner wichtigſten Beſchlüſſe iſt die Forde⸗ 
rung zum Rücktritt der Regierung, Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen und damit die Schaffung einer parlamentariſchen 
1 Regierung. Um dieſen Forderungen mehr Nachdrug zu ver⸗ 
8 leihen, beſchloſſen die Bauern, etwa 70 000 an der Zahl, von 
Alba Julia, der Kongreßſtadt, 1 f 
welches etwa 35 Kilometer entfernt liegt. Ein ge 
wuagtes Unternehmen, zumal die Regierung dieſem Marſch 
nicht gelaſſen gegenüberſteht. Aber der Zug jepte ſich be⸗ 
reits in Bewegung, während der Bauernführer Maniu, der 
HOrganiſator des ganzen Spiels um die Macht, ſich nach Bu⸗ 
Agreſt begab, um der Regierung und dem Regentſchaftsrat 
N de der Opposition zu unterbreiten. Man 
nimmt an, daß er empfangen werden wird und daß man 
eein Kompromiß eingeht, welches der Opposition Anteil an 
der Regierung ſichert. Wie in den letzten Meldungen aus 
Numänien berichtet wird, jollen ſich dem Marſch auf Bu⸗ 
KAeareſt auch die Bergarbeiter verſchiedener Bezirke ange⸗ 
1 ſchlosſen hoben. . . 
19 Man wird dieſen Marſch auf Bukareſt nicht überſchätzen 
Dürfen. Der Wille der Oppofition iſt zwar recht Löhlich, 
aber die Macht befindet ſich noch völlig in der Hand Bra⸗ 
tianus, der fie auch reſtlos anwenden wird, wenn kein Kom⸗ 
promiß zwiſchen ihm und Maniu zuſtande kommt. Schon 
wurden alle ausländiſchen Journaliſten aus der Haupt⸗ 
ſtadt ausgewieſen, alle Nachrichtenquellelln ſind unterbun⸗ 
den, über die Hauptſtadt ſelbſt iſt das Standrecht verhängt. 
1925 fieht, daß ſich Bratianu auf einen „würdigen“ mili⸗ 
täri 
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ſchen Empfang der demonſtrierenden und proteſtieren⸗ 
den Bauern vorbereitet und es hängt ganz vom Nachgeben 
Manius ab, ob ein Blutbad verhindert wird. Bratianu 
war, um Mittel zur Erhaltung ſeiner Machtpoſition nie 
verlegen und ſchließlich wäre es auch übertrieben, von den 
Machthabern im Lande des Ben Terrors eine andere 
Taktit zu erwarten. Allerdings ſind die Verhältniſſe ſehr 
juiugeſpitzt, jo daß auch Bratianu gewiſſe Rückſichten auf den 
Re e zu nehmen hat. Bei dieſem ganzen Num⸗ 
mel im Kampf um die politiſche Macht, ſpielt nun die Wie⸗ 
derkehr Carols eine gewiſſe Rolle. Man wird aber nicht 
fehl gehen, wenn man behaupte, daß Maniu, wenn er zur 
Wiederkehr Carols verzichtet, 
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Macht kommt, gern auf die 


Mänien am Vorabend gewaltiger Ereigniſſe, die nicht ohne 
— auf das Land und ſeine Regierung bleiben 
) n. ln . N Il. 


len durch und hat ſelbſtverſtänd⸗ 


———ä— ͤ ́ͥꝙũ F — òVſ!.333—3ů————xßv5—vV» ͤ ——ꝛ———ß—s ͤu,.,. ! —„:„᷑¾ H 2ę: 4Ai— 


einen Marſch auf Bukareſt, 


deſſen Pläne ja undurchſichtig ſind. Indenfalls ſteht Ru⸗ 
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Umbildung 


es Kabinetts? 


Geheimnisvolle Beratungen beim Staatspräſidenten — Die Folgen der 
Krankheit Pilſudskis — General Sosnkowski Stellvertreler des Marſchalls? 


Warſcha u. Dienstag mittags ſand im Schloß unter der 
Leitung des Staatspräſidenten eine Sitzung des ger 
ſamten polniſchen Kabinetts ait Ausnahme von Marſchall 
Pilſudski ſtatt. Wie immer beſtimmtere Gerüchte wiſſen wollen, 
müſſen alle Nachrichten über den Krankheitszuſtand Pilſudskis 
mit der größten Vorſicht aufgenommen werden. Die Urſache 
ſeiner Krankheit ſoll in einem ſeit längerer Zeit beſtehenden 
immer weiter fortſchreitenden Nierenleiden beſtehen, deſſen Hei⸗ 
lung bei ſeinem Alter ſehr ſchwer vorher zu beſtimmen iſt. Nach 
der zwei Stunden andauernden Kabinettsſitzung im Schloß, de⸗ 
ren Gegenstand ſtreng geheim gehalten wird, wurde der 
Seijmmarſchall zu einer längeren Beſprechung ins Schloß 
gerufen, über deren Verlauf ebenfalls nichts bekannt gegeben 
wurde. In politiſchen Kreiſen mißt man der heutigen Beſpre⸗ 
chung ſowie der vorgeſtrigen Besprechung des Staatspräſidenten 
mit Pilſudski große Vedeuteng bei. 

Der „Kurjer Warszawski“ gibt im Zuſammenhang damit 
eine Meldung wieder, daß in dee Konferenz die Möglichkeit 
einer Negierungsumbildung beſprochen worden iſt. Dieſe Nach⸗ 
richt ergänzt das bereits ſeit langem umlaufende Gerücht, daß 
erſtmalig auch von der Preſſe beſtätigt wurde, daß der frühere 
Poſener General Sosno ws: als Nachfolger Pilſudskis oder 


zunächſt als ſein Stellvertreter euserſehen jei. Die Meldung 
des „Kurjer Warszawski“ wurde zwei Stunden nach Erſcheinen 
der Zeitung in einem Bericht der amtlichen Telegraphenagen⸗ 
tur für unrichtig erklärt. 


Der zweite ruſſiſche Broteft 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Tſchitſcherin geſtern 
Patek eine zweite ruſſiſche Note überreicht, in der es heißt, 
daß die Geſandtſchaft in Warſchau ſtändig unter der Gefahe 
terroriſtiſcher Akte ſtehe und daß die polniſche Regierung 
keinerlei Maßnahmen benutze zum Schutze der Geſandtſchaft. 
Das Benehmen der polnischen Behörden ſei der Sowjetregierung 
unerklärlich. Unverſtändlich ſei auch die Rückkehr der aus 
Polen ausgewieſenen Teilnehmer am Morde Wojkows ſowie die 
Hetze der polniſchen Preſſe. Die Erklärungen der polniſchen Re⸗ 
gierung nach dem Attentat gegen Liſarem hätten die Sowjetre⸗ 
gierung nicht befriedigt. Die Sowjetregierung erwarte genaue 
Angaben über die Schutzmaßnahmen für die Geſandtſchaft in 
Warſchau. Der polniſche Geſandle in Moskau leitete die ruſſiſche 
Note noch geſtern abends nach Warſchau weiter. Heute ſoll eine 


neue Begegnung zwiſchen Pate“ und Tſchitſcherin ſtattfinden. 


Ausweiſung Carols aus England 


Verſchürfte Lage in Rumünien 


London. Dem Prinzen Carol von Rumänien 
wurde die Wahl des Abreiſezeitpunktes aus England innerhalb 
einer angemeſſenen Friſt freigeſtellt. Erſt nach 4 oder 5 Tagen 
werde Scotland Yard einen Tag feſtſezen. Die Auswei⸗ 
ſungsbefſehl wird nicht erlaſſen werden. 

Im Anterhaus erklärte der Innenminiſter, daß er nach 
Rückſprache mit dem Außenminiſter veranlaßt habe, dem Prin⸗ 

zen Carol mitzuteilen, daß ſeine An weſenheit m 
dieſem Lande nicht mehr länger erwünſcht ſei. Auf die 
Frage, ob Prinz Carol über die übliche Aufenthaltsgenehmigung 
verfüge, erklärte der Innenminiſter, daß dem Prinzen am 28. 
April die übliche zweimonatige Aufenthaltserlaubnis erteilt 
wurde. Eine Anfrage Kennworthys, ob das Innenmini⸗ 
ſterium bei der Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung vom 
Prinzen Carol das Verſprechen gefordert habe, ſich in Eng: 
land nicht politiſch zu betätigen, wurde verneint. Auf eine 
weitere Frage erklärte der Miniſter, Prinz Carol ſei hierher ge⸗ 
kommen, um die engliſche Gaſtfreundſchaft zu genießen 
und er dürfe während ſeines hieſigen Aufenthaltes nichts unter⸗ 
nehmen, was dem Lande Unannehmlichkeiten bereiten könnte. 
Dieſe Bemerkung des Innenminiſters wurde vom Hauſe beifällig 
aufgenommen. 


Weikere Verſchärfung 
der Lage in Rumänien 
Die Bauernpartei bricht die Beziehungen zur 
i egierung ab. 

Bukareſt. Die politiſche Lage hat eine weite re Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, und zwar dadurch, daß die Führung der 
Nationalen Bauernpartei beſchloſſen hat, alle Beziehun⸗ 
gen zur Regierung abzubrechen. Es ſteht noch nicht 


feſt, wie und wann der Negentſchaft die Entſchließung von 
Karlsburg überreicht werden ſoll. Es verlautet, daß die 
geſamte Preſſe der Nationalen Bauernpartei, die ſtark un⸗ 
ter der jetzigen Zenſur zu leiden hat, ihr Erſcheinen ein⸗ 
ſtellen wird, als Proteſt gegen die Maßnahmen der 
Regierung. A 


Prinz Carol von Rumänien 


Kriegszuftand zwischen Japan und China 


Die Nankingregierung an den Völkerbund 


London. Wie Reuter ae Schanghai berichtet, beſteht, 
obwohl der Krieg noch nicht erklärt wurde, tatlühlich der 
Kriegszuſtand zwiſchen Japan und Südchina. Die letzten 
Berichte aus Tſinanſu beſagen, daß die Japaner im Beſitz 
aller wichtigen Punkte find. Ein Pulvermagazin der 
Südtruppen wurde von den Japanern in die Luft geſprengt. 


Nanking wendet ſich an den Völkerbund 

Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, gibt das Außen⸗ 
miniſterium bekannt, daß es das ganze Material über die japa⸗ 
niſche Beſetzung chineſiſchen Gebietes dem Völkerbund unterbrei⸗ 
ten werde. Die Nankingregierung werde den Völkerbund um die 
Purchſetzung folgender Maßnahmen erſuchen. Entfernung 
der japaniſchen Trupen aus China, Einſetzung einer beſonderen 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Zuſammenſtöße zwiſchen 
Südtruppen und Japanern, Entſchädigung der chineſiſchen 


Geſchädigten. Dientsag iſt ein Telegramm an das Völkerbunds⸗ 


ſekretariat über die ſofortige Unterſuchung der Ange⸗ 


legenheit geſandt worden. 


Weitere 15000 japaniſche Truppen 
nach Schankung a 
Londno. Nach Meldungen aus Tokio hat der japani⸗ 
ſche Generalſtab am Montag mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung die Entſendung von weiteren 15000 Mann nach 
Schantung angeordnet. Gleichzeitig hat das japaniſche 
Flugzeugmutterſchiff „Notoro“ das 40 Flugzeuge aufneh⸗ 
men kann, Befehl erhalten, nach Tſingtau auszulaufen. 

Wie aus Tſientfin gemeldet wird, ſind i 
bisher die ſtark verſtümmelten Leichen von 50 japaniſchen 
Ziviliſten gefunden worden. Eine japaniſche Brigade aus 
der Mandſchurei wird heute in Tiananfu 5 2 
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der franzöſiſche Zeitungslönig 


[Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, 7. Mai 1928. 


Der Zeitungseroberungszug eines Stinnes in Deutſchland. 
eines Northcliffe in England, eines Hearſt in Amerika hat auch 
einen reichen Franzoſen nicht ſchlafen laſſen: Francois Coty, 
den bekannten Parfumfabrikanten. Zunächſt kaufte er vor eini⸗ 
gen Jahren den hochariſtokratiſchen „Figaro“, dem es damals 
nicht beſonders gut ging, und baute ihm einen Zeitungspalaſt 
in der ſchönſten Pariſer Luxusſtraße, der Avenue des Champss 
Elyſees. Gleich darauf ging Coty auch auf die Provinzpreſſe los. 
Das „Telegramm du Nord“ kaufte er in Arras auf und ebenſo 
verſchiedene royaliſtiſche Zeitungen im franzöſiſchen Südweſten. 
Sogar in der franzöſiſchen Schweiz, in Genf, ſuchte er Fuß zu 
faſſen durch Unterſtützung einer Wochenſchrift „Aſſaut“, die in 
elender Weiſe gegen den Völkerbund hetzt. 

In Paris unterſtützt Coty fernerhin die ganz rechtsſtehenden 
Zeitungen: 
Autoritee“ (unbedeutend), „La Victoire“ (Zeitung des Renega⸗ 
ten Guſtave Hervee, Organ der „Nationalen Sozialiſten“), „L'⸗ 
Avenir“ (Richtung Millerand) und das „Journal des Debats“ 
(die langweiligſte Rechtszeitung). Ja, ſogar die royaliſtiſche 
„Action Francaiſe“ frißt an Cotys Krippe. 

Mit dieſer Unterſtützung der Rechtspreſſe und dem Beſitz des 
„Figaro“ iſt aber der Zeitungskönig ſchon lange nicht zufrieden. 
Als vor zwei Jahren die erſten faſchiſtiſchen Blauhemden unter 
Führung von Georges Valois auftauchten, da verſprach er deren 
neuem Organ, dem „Nouveau Siecle“ („Neues Jahrhundert“) 
10 Millionen Franken. Davon zahlte er gerade 14 Millionen 
ein. Auf den Reſt wartet die faſchiſtiſche Zeitung heute noch, und 
Jo hat ſie nach einem halbjährigen Leben in eine kleine Wochen⸗ 
ſchrift umgewandelt werden müſſen. In Verſprechungen ift Herr 
Coty überhaupt ſehr großzügig. Dem franzöſiſchen Staat vers 
ſprach dieſer zweifache Miliardär, er werde ihn ein Viertel ſeines 
angeblichen Vermögens, nämlich 100 Millionen Franken zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, wenn er eine Amortiſationskaſſe zur Frankenſta⸗ 
biliſierung ſchaffe. Poincaree berief daraufhin im Auguſt 1926 
die Nationalverſammlung nach Verſailles, aber Coty wußte ſich 
von ſeinem Verſprechen ſchnell loszureden, als es ernſt wurde! 
Aehnlich bot er den franzöſiſchen Sportsleuten an, er werde 
ihnen eine Million „borgen“, damit ſie eine Mannſchaft zur 
nächſten Olympiade ausrüften könnten, aber die Sports leute lehn⸗ 
ten dieſes herzliche „Borgen“ des ſteinreichen Mannes ſtolz ab. 

1930 will Coty Senator werden, danach womöglich Frank⸗ 
reichs Diktator. Als man ihn vor kurzem einmal danach fragte, 
was er von einer Diktatur des General Weygand halte, rief er 
hocherfreut aus: „Das wäre einfach zu ſchön!“ Ein ſolcher Mann 
it höchſt gefährlich, beſonders da er ſich nicht ruhig verhalten will. 
Jetzt hat er ein neues Steckenpferd: eine eigene Zeitung. „L⸗ 
Ami du Peuple“ („Der Volksfreund“). Am 1. Mai erſchien er in 
einer angeblichen Auflage von 200 000 Exemplaren. 15 Millio⸗ 
nen ſteckte Coty gleich im Anfang hinein. Die Belieferung der 
Kioske geſchieht in Frankreich durch die Agentur Hachette, ein 
reaktionäres Haus, das eine Art Monopol hat. Sein Direktor 
ſbeht ganz rechts. Alle nichtfranzöſiſchen linksſtehenden Zeitungen 
und beſonders die ſozialiſtiſchen, möchte er gefliſſentlich von 
ſeinen Kiosken fernhalten. Da aber nun Coty ein Dumping 
eröffnen will durch Verkauf ſeiner neuen Zeitung zu 10 Cen⸗ 
times, während die andern franzöſiſchen Zeitungen etwa 30 Cen⸗ 
times koſten, erklärten alle Zeitungen der Firma Hachette: 
„Entweder Coty oder wir“. Geſchäftstüchtig entſchied ſich 
Hachette gegen Coty. Nun gründet dieſer einen eigenen Zei⸗ 
tungsvertrieb und 70 eigene Kioske allein in Paris! Koſten⸗ 
punkt: 50 Millionen! Das bedeutet jetzt einen mörderiſchen 
Kampf zwiſchen Coty und Hachette. 

Eben erſchienen gleich zwei Gegenzeitungen gegen Coty: 
„LEnnemi du Peuple“ („Der Volksfeind“, das if Eoty!) der 
ſchreibt, Coty ſei der Bankier der Reaktion, der dickſte, der roheſte 
und der niedrigſte. Er iſt nur ein Rhinozeros, aber von beſon⸗ 
ders harten Haut und vom plumper Dickheit. Vor allem hat er 
ein Rieſenhorn“, und außerdem erſcheint eben „L Avis du 
Peuple“ („Die Volksmeinung“), herausgegeben von der Links⸗ 
zeitung „Oeuvre“. 

Der „Ami du Peuple“ will die Aufhebung des Achtſtunden⸗ 
tags und die Nichteinführung der Sozialverſicherungen. Eoty 
muß wirklich ein Rieſenhorn haben, wenn er glaubt, damit Ars 
beiterſtimmen fangen zu können. Kurt Lenz. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zaue Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


58 
„ gibt keinen Menſchen, der Ihnen übel wollte, Bellounds“, 
erwiderte Wade. „Sie werden hoffentlich nicht beleidigt ſein, daß 
ich kündige. Sehen Sie, ich ſtehe auf Wils Moores Seite in 
dieſer — ſonderbaren Lage, wie Sie es nennen. Er hat ſonſt 
niemand. Und ich glaube, Sie können ſich wohl erinnern, daß 
auch Sie mal für irgendeinen armen Teufel Partei ergriffen ha⸗ 
ben und ihm treu geblieben ſind. Wie?“ 

„Hm, dürfte ſtimmen. And ich denke nicht ſchlechter von 
Ihnen, weil Sie ſo rundheraus ſprechen.“ 

„Schön. Nun zu den Kötern. Ich übergebe Ihnen die 
Koppel, und fie iſt recht gut. Fox möchte ich gerne kaufen.“ 

„Kaufen, Mann. Sie können Fox behalten; er ſei Ihnen 
gegönnt.“ 

„Vielen Dank, erwiderte der Jäger, während er ſich zum 
Gehen wandte. „Fox wird mir eine große Hilfe ſein. Ich habe 
die Abſicht, Bellounds, dieſe Bande aufzuftöbern, die Ihre Rinder 
ſbiehlt. Sie wird mir zu frech.“ 

„So ganz auf eigene Fauſt, Wade?“ 

„Ja. Ich hate ein perſönliches Intereſſe an der Sache. Sie 
wiſſen, was die Leute tratſchen.“ 

„Dummes Zeug!“ rief der Farmer ehrlich. „Glauben Sie, 
irgendein Züchter in dieſer Gegend würde Wils Moore für nen 
Itinderdieb halten?“ 2 

„Man munkelt allerlei, und Gerüchte ſind bald geboren“, 
ſagte Wade. „Und Sie wiſſen, daß alle Farmer behaupten, ſie 
hätten am Anfang ein bißchen geſtohlen.“ 

„Ah, zum Teufel! Das iſt doch ne andere Sache. Jeder 
neue Züchter treibt ein paar ungeſtempelte Kälber in ſeinen 
Stall und behält jie. Aber Rinder ſtehlen — ein kleiner Unt ec⸗ 
ſchied! Und ich würde ebenſo gern meinen eigenen Sohn ver⸗ 
dächtigen wie Wil on Moore.“ 

Bellounds ſpra in der ehrlichen, eifrigen Verteidigung ei⸗ 
nes jungen Menſchen, der einmal in ſeinen Dienſten geſtanden 
hatte und deſſen Rechtſchaffenheit er kannte. Die Bedeutſamkeit 
des Vergleichs, den er gebrauchte, fiel ihm nicht auf. Er war 
das ſelbſtgewiſſe Urbild des Pioniers, des erfolgreichen Züchters, 


„Gaulois“ (Zeitung der uralten Ariſtokraten), „L 


Zum 0. Geburtstag des Reichsaußenminiſters Ir. dr. h. c. Streſemann 


Dr. Streſemann im Kreiſe ſeiner Familie 
Am 10. Mai feiert der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Streſe mann ſeinen 50. Geburtstag. Seit 1923 Außenminister in den 
verſchiedenen Kabinetten des Deutſchen Reiches, hat Dr. Streſe mann durch ſeine Politik einer friedlichen Annäherung der einſt 
feindlichen Staaten eine allgemeine Entſpannung der politiſchen Lage und eine Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
den Regierungen geſchaffen. Der Weg, den die deutſche Außen politik unter Dr. Streſemanns Führung gegangen ift, iſt gekenn⸗ 
zeichnet durch die Markſteine des Vertrages von Locarno und des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund. Dr. Strefo 
manus Bemühungen zur Herbeiführung einer friedlichen Annäherung der Völker, wurden gewürdigt durch die Verleihung 
des Friedens nobelpreiſes und der Doktorwürde ehren halber ſeitens der Aniverſität Heidelberg. 


Die polniſch⸗ iitauiſchen Verhandlungen 


Kowno. Dienstag vormittag fand in Kowno die offi⸗ 
att. Eröffnung der litauiſch⸗polniſchen Beſprechungen 
a 


Die polniſche Delegation, die im Metropolhotel unter⸗ 
gan iſt, genießt ſtarken polizeilichen Says, da man 
usſchreitungen befürchtet. Sobald ſich vor dem Hotel 
mehr als 4 Perſonen zuſammenfinden, werden ſie von der 
politiſchen Polizei n auseinanderzugehen. 

Das Regierungsblatt „Lietuvos Aidas“ widmet den 
Verhandlungen einen Leitartikel, der im allgemeinen recht 
kühl gehalten iſt. Es wird ausführlich die Miln afrage 
erörtert und das Verhalten Polens als ein Eingreifen Po⸗ 
lens in die Abhängigkeit Litauens bezeichnet. Das Blatt 
weiſt u. a. darauf hin, daß derſelbe Holo wk o, der heute 
ale. Seller der 33 . en der at 
J 5 vor kurzer Zeit der Organiſation der Plo 
e nen 5e war. Da Holowko am 13. oder 
14. Mai nach Warſchau fährt, um über die Verhandlungen 
Bericht zu erſtatten, wird die Arbeit der Konferenz dann 
unterbrochen werden. 


Die Anklageſchrift 
gegen die deutichen Ingenieure 

Berlin. Wie die Morgenblätter aus Moskau melden, 
bringt die ruſſiſche Preſſe in großer Aufmachung Auszüge aus 
der Anklageſchrift gegen die 53 deutſchen und v»uſſiſchen, wegen 
Wirtſchaftsſabotage angeklagten Ingenieure und Tech⸗ 
niker. Danach haben im Donezbecken in Charkow eine Sabotage⸗ 
vereinigung beſtanden, die mit allen Mitteln, vor allem mit dem 
Geld ausländiſcher Firmen und deren Richtlinien, daran arbei⸗ 
tete, das Donezgebiet möglichſt unergiebig zu machen. Der An⸗ 


geklagte Kaſarinow habe während ſeines Deutſchlandsaufenthalts 
für dieſe Zewcke von einer Firma 8000, von einer anderen 7000 
Mark erhalten. Die deutſche Firma Knapp habe in dieſem 
Rahmen untaugliche Maſchinen geliefert. Ihr Mittelsmann im 
Donezgebiet habe für die Annahlne dieſer Maſchinen 2 500 Rubel 
erhalten. Der Termin ſoll am 15. Mai beginnen. 

Die deutſchen Angeklagten Otto und Meyer ſeien mit 
Sabotageabſichten nach Rußland gekommen und hätten auf 
brieflichem Wege verſucht, ruſſiſche Ingenieure für ihre Pläne 
zu gewinnen. Der andere deutſche Angeklagte Badſtieber habe 
Beſtechungsgelder vermittelt und bei der Auffſtellung wertlofer 
Maſchinen mitgewirkt. 


Revolution in Benezuela? 


Berlin. Ein Berliner Blatt meldet aus Nen da 2. 
dort aus Bogota (Columbio) D 


Präſident Gomez von Venezuela von Aufrührern getötet 
worden ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldung ſei der Zenfur 
halber nicht erlangbar, doch bezweifle die venezuelaniſche Ge 
ſandtſchaft in Bogota deren Richtigkeit. 


Feldzug gegen die deutiche Sprache 

Marburg. Die hieſige Organiſation der füdſlaviſchen 
Nationaliſten verſandte vor einigen Tagen an zahlreiche Ge⸗ 
ſchäftsleute Zuſchriften, in denen der Geb rauch der deutſchen 
Sprache im Briefwechſel, in Ankündigungen, in den Geſchäfts⸗ 
räumen uſw. beanſtandet wird, weil, wie die Zuſchrift be⸗ 
hauptet, nach Artikel 3 der Verfaſſung in der Oeffentlichkeit nur 
die Staatsſprache, Jugofſlaviſch, zuläſſig ſei. 


...... 


feſt in ſeinen Meinungen, ſtolz und unzweideutig in der Be⸗ 
ziehung zu ſeinem Sohne und gerecht gegen andere Menſchen. 

Wade verbeugte ſich und ging rücklnigs aus der Tür. „Hab' 
mir gedacht, daß Sie jo ſprechen würden, Bellounds .. Ich 
komme vorbei, wenn ich irgend ne Spur in den Wäldern finde. 
Gute Nacht.“ 

Columbine begleitete ihn bis an das Ende der Veranda, 
wie es früher ihre Gewohnheit geweſen war, bevor die Schatten 
ſich über das Leben der Bellounds breiteten. 

„Was haben Sie vor, Ben?“ flüſterte ſie und packte ſeinen 
Arm mit zitternden Händen. 

„Keine Sorge!“ flüſterte er zurück. 

„Behauptet man, daß Wilſon ein Dieb ſei?“ 

„Jemand hat es behauptet, Collie.“ 

Geſicht 


„Niederträchtig! Wer? Wer? Ihr 
weiß in dem nächtlichen Dunkel. 

„Still, Mädel! Sie zittern ja am ganzen Leibe“, erwiderte 
er behutſam und nahm ihre Hände. 

„Sie drängen mich, Ben. Sie fordern mich auf, einen neuen 
Hochzeitstag feſtzuſetzen. Vater beginnt zornig zu werden. Und 
Jack ſtellt mir nach. Er hat keine Achtung mehr vor mir. Seine 
Hände packen mich an wie Klauen. Ich muß mich gewaltſam 
losreißen ... O Ben, Ben, lieber Freund, was um Gottes wil⸗ 
len ſoll ich tun?“ 

„Geben Sie nicht nach. Bieten Sie Jack die Stirn! Sagen 
Sie dem Alten, Sie müſſen Zeit haben. Benutzen Sie die Ge⸗ 
legenheit, wenn Jack fort iſt, reiten Sie den Weg zum Buffalo 
Park hinauf und ſuchen Sie nach mir.“ 

Wade mußte ſeine Hände losreißen und ſie ſanft zurück⸗ 
drängen. Wie bleich und traurig ihr Geſicht leuchtete! 


* 


Wade nahm ſeine Pferde, ſeine Ausrüſtung und Fox und 
ſchlug ſeinen Wohnſitz bei Wilſon Moore auf. Der Cowboy 
begrüßte Wades Ankunft mit vieler Freude nud quälte ihn mit 
endloſen Fragen. 

Von dieſem Tag an ſchweifte Wade früh und ſpät in den 
Hügeln oberhalb des White Slides Ranch umher, allein mit 
ſeinen Gedanken und Plänen, immer ſtärker die Spannung künf⸗ 
tiger Ereigniſſe fühlend. Es war an einem Junitag, Jack Bel⸗ 
lonuds ritt nach Kremmling, und Wade begegnete Columbine 
auf dem Wege zum Buffalo Park. Sie mußte ihn ſehen, mußte 
Troſt und Stärkung ſuchen. Wade übertrieb jeine eigene Zus 


ſchimmerte 


verſicht in ſeinem Bemühen, ſie aufrecht zu halten. Columbine 
befand ſich in einem ſeltſamen Zustand; micht, daß ſie zwiſchen 
zwei Wegen geſchwankt hätte, aber ſie war gleichſam gelähmt, 
als habe ſich ein Hindernis vor ihren Willen gewälzt, als warte 
ſie, bis irgendeine wohltätige Kraft dieſes Hindernis beſietigen 
würde. Sie ſtellte keinerlei Fragen nach Wilſon Moores Bes 
finden, und Wade gab von ſich aus keinerlei Auskunft. Aber 
ſie flehte den Jäger an, ſie entweder jeden Tag oder überhaupt 
nicht mehr zu ſprechen. And Wade fügte ſich ihrer Bitte und 
ihrer Not mit der Beteuerung, daß er ſie ſehen wolle, was im⸗ 
mer auch geſchehen möge. So ſollte ſie alſo etwas häufigere 
Nitte riskieren. 

Im Lauf der zweiten Juniwoche beſuchte Wade den Gold⸗ 
gräber Lewis und erfuhr Dinge, die die ganze Diebesangelegen⸗ 
heit ſehr komplizierten. Lewis hatte Verdacht geſchöpft und auf 
eigene Fauſt Schritte unternommen. Nach ſeinen Beobachtungen 
zu ſchließen, war in der letzten Zeit eine Bande übler Burſchen 
nach Gore Park gekommen, wo ſie angeblich nach Gold ſuchten. 
Dieſe Bande beſtand aus Leuten, die Lewis nicht kannte. Sie 
lamen zu ſeiner Hütte geritten, kauften und borgten von ihm, 
und beſtahlen ihn während ſeiner Abweſenheit. Lewis war der 
Anſicht, daß ſie ſich verſteckt hielten und vermutlich in einer an⸗ 
deren Gegend irgendein Verbrechen begangen hatten. Sie mach⸗ 
ten einen weiten Bogen um Kremmling und Elgeria. Anderer⸗ 
ſeits ſah man die Smithſche Bande von Elgeria häufig hin und 
ber reiten, wie Züchter, die ihre verirten Pferde ſuchten. Es 
zählten nur drei Männer zu dieſer Bande, einſchließlich Smith. 
Lewis hatte dieſe Männer ungeſtempeltes Vieh treiben ſehen. 
And zuletzt kam Lewis ganz nebenbei mit der beſonders inter⸗ 
eſſanten Mitteilung, daß Jack Bellounds mehrmals durch die 
Wälder geritten ſei. Der Goldſucher brachte jedoch in keiner 
Weiſe das Erſcheinen des jungen Bellounds mit den anderen 
Tatſachen in Beziehung, die für Wade ſo beſonders wertvoll 
waren. 

Wade blieb die ganze Nacht bei Lewis; am nächſten Mor⸗ 
gen ritt er ſechs Meilen weit die Waſſerſcheide entlang und 
dann in ein Tal hinab, bis er ſchließlich das Blockhaus fand, das 
ihm der Goldſucher beſchrieben hatte. Es lag wohlverborgen 
am Saum des Waldes, neben einer Quelle, die unter einem 
niedrigen Felsblock hervorſprudelte. Ohne das Waſſer und die 
Hufſpuren hätte Wade die Hüte nicht jo leicht gefunden. 


Gortſetzung folgt.) 
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geber⸗ und Arbeitnehmerverband Verhandlun 
gene 


Donnerstag, den 10. mai 1928 


Poiniſch - Schleſien 


Warum in die Ferne ſchweifen — — — ? 
Nach dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ veranstalteten die 
Katholiken mehrerer Gemeinden Brotejtveriomm- 
en die ge Serie „mexikaniſchen Greuel“, die 
nnahme dementſprechender Reſolutionen ihren 
Abſchluß fanden. Der „Kurier“ r bereitete dieſe Ver⸗ 
ſammlungen vor, in dem er monatelang regelmäßig eine 
Reihe von Greuelartikeln und Meldungen über Mexiko 
brachte, die eigenartigerweiſe ſtets aus kleinen unbekann⸗ 
ten, faſt unerreichbaren oder ſogar ungenannten Orten 
ſtammten. Gewöhnlich wird in dieſen Artikeln der Präſi⸗ 
dent Calles ſtets der „bolſchewiſtiſche Diktator Mexikos 
genannt und er iſt es beſonders, dem alle nur erdenklichen 

Greueltaten angedichtet werden. 3 : 
Weiß man in der Redaktion des „O. K.“ wirklich nicht, 
daß Calles im Gegenſatz 55 jeinem Vorgänger, dem kleri⸗ 
kalen Hertſcher Porfirio Diaz, der über 30 Jahre die pri⸗ 
mitioften Rechte der arbeitenden Klaſſen Ei brutal 
mit Füßen trat, nicht Diktator, ſondern rechtmäßig gewähl⸗ 
ter Präſident der Staaten von Mexiko iſt; daß er der Ver⸗ 
trauensmann der Confederacion Obrera Mexicana (Mexi⸗ 
kaniſcher freigewerkſchaftlicher Arbeiterbund), hinter dem in 
dem ſchwach bevölkerten rieſigen Land 2% Millionen orga⸗ 
niſterte Arbeiter, zum größten Teil — die angeblich maſſa⸗ 
tierten — Landarbeiter ſtehen. j > 
Wenn die Urheber diejer Schwindelnachrichten ſich die 
Mühe nehmen würden, daß offizielle Organ des Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, deſſen Vertrauensträger Calles iſt, und der 
die organiſatoriſche Plattform de⸗ artido Laboriſta Mexi⸗ 
cano (Mexikaniſche Arbeiterpartei) darſtellt. zu leſen, ſo 
würden ſie feſtſtellen können, daß iſchen Bolſchewismus 
und Sozialismus in Mexiko der gleiche politiſche, grundſätz⸗ 
liche und taktiſche Unterſchied beſteht, wie am erwärts. 
Sicher iſt das den ſonſt ſo gut orientierten Herren im O. 
K.“ auch bekannt, aber was tut man nicht alles, um Pro⸗ 
paganda gegen die verhaßten Roten zu machen. Darin iſt 
der „O. K.“ ſtets groß geweſen. Aber wir wollen ihn an 
etwas anderes erinnern. Da er ſo gut über Mexiko unter⸗ 
auch wiſſen, daß die Br bolſche⸗ 
Confederacion General del Trabajo 
Re und daß die katholiſchen 
Arbeiterorganiſationen unter der Herrſchaft dieſes angeb⸗ 
nene beſtehen, während 
gle 


deu 
lungen g 
mit der 


liſchen Arbeiterorganiſationen mit Feuer und Schwert ver⸗ 
er Hundre don ſozial eingeſtellten Geiſtlichen ermor⸗ 
det und mißhandelt worden find. i 

Warum ſchreibt man nicht ein wenig aus ührlicher über 
die italieniſchen Greuel, die uns doch viel näher liegen und 
leichter kontrollierbar ſind, wie Meldungen aus einem rie⸗ 
ſigen, von der Eiſenbahn kaum erſchloſſenen, Monatereiſen 
nf e 3 bet du 

im übrigen, wie es denn in unſerem ſo s 
men katholiſchen Ländchen aus? Sind hier etwa die Be 
men deutihen und polniſchen gg lauter Heilige? Hat 
der „O. K.“ noch nie legenheit gehabt über gewiſſe 
Greuel, die ſich in unſerer engeren Heimat einſt tagtäglich 
abſpielten, zu berichten gewußt? Er täte für die Zukunft 
beſſer daran, ſeinen Anhängern den echten Katholizismus 
zu predigen. Und das ſehr gründlich, denn ſie haben das 
ſehr notwendig, ebenſo wie die Herren im „O. K.“ 

Die Lohnverhandlungen im Maurer- 
und Zimmerergewerbe 

Im Sitzungsſaal der Freien Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 

innung in Kattowitz wurden letzthin zwiſchen . 

. über die 
von den Maurern und Zimmerern rderungen 
zwecks einer 40prozentigen Lohnerhöhung gepflogen. Die 
Beratungen verliefen reſultatlos und ſollen bis zur Erle⸗ 
digung der Lohnfrage in der Schwerinduſtrie eine Unter⸗ 
brechung erfahren. Wie wir weiter in Erfahrung bringen, 
ſoll am Montag den 14. Mai d. Is., nachmittags um 4 Ahe. 
im Sitzungsſaal des aten erf Seim eine beſondere 
Sitzung der Schiedskommiſſion erfolgen. 

Bundestreffen der Naturfreunde! 

Am vergangenen Sonntag trafen ſich früh 6% Uhr am 
Blücherplatz die Kattowitzer Naturfreunde Freie Günger und 
Turner, um gemeinſam nach den Sodolathal zu pilgern. Auf 
zur Maifeier! Auf zum Bundestreſſen der Naturfreunde war 
die Parole. Herrlich lachte die Sonne als eine ſtattliche Zahl, 
von hauptſächlich jungen Leuten, über den Südpark nach pa: 
weiche zu, wanderten. Jeder hatte fein Rängel gepackt und die 
Freude, heute nicht in dumpfiger Werlſtatt ſein zu müſſen, konnte 
man auf jeden Geſicht ſehen. Unter Singen, Lachen und Scherzen 
gelang man auch bald in Idaweiche an, wo ſich die einzelnen 
Ortsgruppen treffen ſollten. Die Bismarckhütter Naturfreude 
waren ſchon zur Stelle und da mam nicht warten wollte, ging 
es weiter ins Sodolathal, welches auch in einer % Stunde er: 
reicht war. Auf einer großen Wieſe umgeben von Wald, ließ 
man ſich häuslich nieder. Im nächſten Moment waren ſchon 
alle überflüffigen Kleidungsſtüche abgeworfen und ſchon begann 
ein buntes Treiben. Kaffeedüfte ſtiegen auf, ein allgemeines 
Frühſtücken begann jetzt, da der Magen ſich bemerkbar gemacht 
hat. Der Wind blieb manchmal etwas rauh in die Schar hin⸗ 
ein, aber die alten und jungen Freunde der Natur machten ſich 
herzlich wenig daraus. „Regen, Wind, wir lachen darüber, wir 
find jung und das ift schön.“ Der Wind mußte ja fein, für 
unserer Wimpel und Fahnen. Wie ſtolz wehte die rote Fahne, 
die man an der Spitze eines Baumes befeſtigt hatte. Gegen⸗ 
über unferem Lagers hatten Sotolvereine ebenfalls ihre Zelte auf⸗ 
geschlagen und da kletterte, luſtig die weiß⸗rote Fahne. Eine 
Ortsgruppe nach der anderen war eingetroffen und bald ſchien es 
als wollte der Platz klein fein. Um den Maienbaum, der er: 
richtet wurde, ſammelten ſich gehen 11 Uhr die Teilnehmer und 
die offizielle Feier begann. Als Einleitung gab die Schrammel⸗ 
kapelle ein lebhaftes Muſitſtück zum beſten. Der Gen. Seevers 
Kattowitz sprach dem einen recht kernigen Prolog, hielt darauf 
die Ansprache. Der Mai hat die Natur erweckt. möge mit ihr 
auch das Proletariat erwachen. Heraus aus den engen Stuben, 
hinaus ins Freie in die Natur. Ein geſunder Körper bringt 


Ein Zug von 5—600 Leutchen. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 10. Mai 1928 


das Ende des Paßfäbſcherprazeſte 


Insgejamt 13 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre 


11 Monate Gefängnis beantragt — Geſamkurkeil: 


3 Jahre 


2 e ee 2 Jahre 5 Monate Gefängnis — Drei Angeklagte freigeſprochen 


fällte geſtern die 1. Strafkammer des 


In der 17. Stu 
nachſtehendes Urteil im Paßfälſcher⸗ 


Kattowitzer Landgericht 
prozeß: 

2 Jahre für Wiadyslam Tofarz wegen ſchwe⸗ 
rer Verkehrskarten⸗ und Paßfälſchung, Bestechung 93 Be: 
trug; 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus für Chaim mann 
wegen Beihilfe bei den Verkehrskarten⸗ und Paß fälſchungen. 
ſowie Betrug; 11 Monate Gefängnis, bei Anwendung mil⸗ 
dernder Umſtände für Ignaz Matuszyul wegen Bethilſe bei 
den Fälſchungen, ferner Fälſchung eines Formulars zwecks 
Eintragung in die Wohnungszuweiſungsliſte und Betrug: 
6 Monate Gefängnis für den Polizeibeamten Günther, nur 
wegen Entgegennahme von Veſtechungsgeldern ſeitens des 
Tokarz; 6 Monate Gefängnis für Hermann Guttmann 
(Juda Hersz) wegen Mithilfe bei Beſchaffung von nachge⸗ 
ahmten Stempeln und Kliſchees; je 3 Monate Gefängnis 
für Israel Drozenmajer und Franz de Vilde wegen Aunferti⸗ 
gung und Weiterleitung von Kliſchees. Freigeſprochen wer⸗ 
den mußten mangels genügender Beweiſe die Angeklagten 
Adolf Roſenberger, Clijabeth Ottlit und Polizeibeamter 
Johann Koczur. Sämtlichen Angeklagten iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet worden. Dem beſchuldigten Dro⸗ 
zenmajer und de Bilde wurde für die zu verbüßende Rechts⸗ 
jteafe eine Bewährungfriſt von 2 Jahren gewährt. Der 
Angeklagte Günther ift von der Auklage wegen Mitwiſſen⸗ 
ſchaft und Beihilfe mangels Beweiſe freigeſprochen worden, 
ſo daß wie vorerwähnt, lediglich Beitrafung wegen Entgegen⸗ 
nahme von Beſtechungsgeldern erfolgte. 

* 


* * 

Obwohl die meiſten Angeklagten geſtändig oder überführt 
waren, wurde am zweiten Verhandlungstag mit der Vernehmung 
der Zeugen fortgeſetzt. Etwa 90 wurden noch vernommen. Be⸗ 
zeichnend ift, daß ſämtliche Zeugen, den 70 beſſeren Ständen an⸗ 
gehören. Ein ſtarkes Kontigent ſtellte die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft, was, da die meiſten des Polniſchen nicht mächtig waren 
den Gerichtsvorſitz. Herlinger zu nicht immer berechtigten Aeuße⸗ 

veranlaßte. So kann es ihm unſeres Erachten⸗ nach voll⸗ 
ſtändig gleichgültig fein, warum die betreffenden Zeugen bis 
heute noch nicht die polniſche Sprache beherrſchen. Das ſind An⸗ 
gelegenheiten, über die ein Richter nicht zu urteilen hat, viel 
weniger die Zeugen deshalb anſchreien darf. In dieſer Hinſuct 
war der Roßberger Prozeß vorbiidlich. Hier bedienten ſich 34 
der Zeugen der polniſchen Sprache, obwohl ſie alle die Deutſche 
beherrſchten, dagegen der Gerichtsvorſitzende die polniſche nicht. 
Herr Dr. Herrlinger ſpricht aber ganz gut deutſch. Auf dieſe 
Art Zeugenbehandlung werden wir noch näher zurückkommen. 
Im allgemeinen erbrachte die Zeugenvernehmung nichts ſonder⸗ 
lich entlaſtendes für die Angeklagten, jedoch das, daß die Er⸗ 
langung eines Paſſes bei uns ein beſonders trauriges Kapitel it 
Nach den Zeugenausſagen iſt es Stadtgeſpräch, alſo öffentliche 
Anſicht, daß man durch einen Mittelsmann viel eher zu einem 
Paß kommt als auf dem legalen Wege. Es brauche aber nicht 


einen geſunden Geiſt, beides brauchen wir in unſeren Kampf ums 
menſchrechtliche Daſein. 

Im dieſen Sinne endete der Redner feine Ausführungen. 
Kattowitzer und Schwientochlowitzer Sänger hatten jetzt Auf⸗ 
ſtellung genommen und zwar trugen unter der Leitung des Gen. 
E. Grohl Kattowitz einige dem Feſt entſprechende Lieder recht 
gut vor, wofür ſie recht herzlichen Beifall ernteten. Als näch⸗ 
ſtes folgten, die mit den Naturfreunden eng verbundenen Volks⸗ 
Air Nebenbei jei gejagt, das wohl den ganzen Tag getanzt 

„ohne müde zu werden. Singen und Tanzen in volks⸗ 
tümlicher Art gehört nun einmal zu den Freunden der Natur. 
Die Ortsgruppe Königshütte zeigte zuerſt ihr Können, hierauf 
folgten die Kattowitzer. Beide Gruppen haben ihre Sache ganz 
nett gemacht. Etwas außergewöhnlich Schönes auf dieſem Ge⸗ 
biet leiſtete die Arbeiterjugend Königshütte. Es war ein wirk⸗ 
licher Genuß den leichtfüßigen Mädels und Burſchen zuzuſchauen. 
Mögen die anderen Gruppen nacheifern. Nach einigen herz⸗ 
lichen Worten des Gen. Schlenſot über „Frühlingserwachen“, 
ſang man zum Abſchluß gemeinſam die Internationale. Dann 
folgte die Mittagspauſe. Ueberall wurde gekocht und gebraten. 
Den Nachmittag füllte man mit ſportlichen Spielen aus, ſo z. B. 
Handballwettſpiel Kattowitz gegen Königshütte. Die Gewinner 
waren die Kattowitzer mit 5:2. Ferner Tauziehen, was recht 
viel Spaß hervorrief. Selbſt Freiübungen im größeren Stiel 
wurde getätigt, unter der Leitung des Gen. W. Krotzek Katto⸗ 
witz, was ſehr zu begrüßen iſt. Es nahte aber doch der Abend 
und mam rüſtete gegen 6 Uhr abends zum Heimmarſch. Nach 
Abſingen einiger Lieder ſetzte ſich ein anſehnlicher Zug in Bewe⸗ 
gung. An der Spitze die Muſik mit Geigen, Mandolinen und 
Gitarren, nebſt der roten Fahne. Ihr folgten die einzelnen Orts⸗ 
gruppen mit den Angehörigen und anderen Vereinsmitgliedern. 
2 { In Idaweiche trennten ſich die 
einzelnen Gruppen und die Kattowitzer in Stärke von über 100 
Genoſſen festen unterm flotten Geſang ihren Weg nach Katto⸗ 
witz fort. Wer dieſen Tag miterlebt hat, wird ihn nicht ſo bald 
vergeſſen, denn es war wirklich eine ſchöne Maiſeier in der 
großen Familie, wo jeder Bruder und Schweſter ift. 


Der Bevölkerungszuwachs in Polen 

Trotz der großen Not der polniſchen Arbeiterbevölkerung 
ſteigt die Zahl der Bevölkerung in Polen von Jahr zu Jahr. 
Dabei ift der Zuwachs in den öſtlichen und Zentralprovinzen ein 
größerer als in den Weſtprovinzen. In der Lodzer Wolewod⸗ 
ſchaft betrugen die Geburten im Jahre 1919 50 279 und Todes» 
fälle 54977. Der Ueberſchuß der Bevölkerungszahl betrug alſo 
3732 oder rund 58 Prozent. Im Jahre 1926 hatte die Lodzer 
Wojewodſchaft 79 280 Geburten und nur 41 40 Todesfälle zu 
verzeichnen. Der Ueberſchuß der Bevölkerung betrug im Jahre 
1926 37 840 oder rund 90 Prozent darunter 10 Prozent Juden. 
In der Wajewodſchaft Poleſie (Oſt⸗Wojewodſchaft) betrug 
die Vol aller Geburten im Jahre 1919 2109 und die Zahl ber 
Todelfälle 24 804. In dieſer Wojewodſchaft überſtieg die Zahl 
der Todesfälle die Geburtenzahl um 3740, was zweifellos auf die 
Kriegsnachwehen zurückzuführen iſt. Im Jahre 1926 trat eine 
große Aenderung auch in dieſer Wofewodſchaft ein. Geboren 
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immer ein verbilligter Paß zu ſein. Der Laufereien und FJormali⸗ 
täten, ehe man den direkt beantragten Paß erhält, ſind ſo viele. 
zudem kommt noch die endloſe Warterei, daß man ſich einfach an 
den Vermittler wendet. Und ſolche Vermittler ſcheint es in 
Kattowitz nicht wenige zu geben. Davon mußten aber auch die 
Behörden bezw. einige der maßgebenden Beamten wiſſen. Sie 
mußten aber auch wiſſen, daß derartige Verhältniſſe ſich eines 
Tages ſehr unangenehm auswirlen könnten, weil fie Durch⸗ 
ſtechereien direkt Vorſchub leiſten. Und wie es mit der Erlan⸗ 
gung der Verkehrskarten beſtellt iſt, darüber läßt ſich auch viel 
ſagen. Auch hier blühte eine Zeitlang für manche Perſonen ein 
ſchönes Geſchäft, auch hier fungierten die Mittelsmänner. 
Und ſo mancher, der ſtets gewöhnt war, den legalen Weg zu 
gehen, wandte ſich an ſie, um den ewigen Plackereien aus dem 
Wege zu gehen. Das iſt im Grunde genommen, auch ſtrafbar 
geweſen, da hier zweifellos Beamte zu dienſtpflichtigen Unregel⸗ 
mäßigfeiten erſucht wurden. In Königshütte war allgemeines 
Stadtgeſpräch, daß wer für die Luftflottenliga einen Betrag 
zeichnet nicht allzulange auf die Verkehrskarte zu warten brauche. 
Alſo ſehr eigenartige Verhältniſſe. Und, daß ſie von geriebenen 
Zeitgenoſſen einmal ausgen.ist würden, lag ziemlich nahe, nach⸗ 
dem die Hochſtapelei alle Zweige erfaßt hat. Und das beweiſt 
uns ſo recht der Paßfälſcherprozeß. Wir haben mit den Ange⸗ 
klagten kein Mitleid, alle ſind ſehr intelligente Menſchen, die ſich 
ihres Tuns bewußt ſein mußten und verſtehen durchaus die 
Sprache des Staatsanwalts, der ſie am liebſten für etliche Jahre 
hinter Schloß und Riegel geſehen hätte. Aber wir hätten uns 
auch nicht verwundert, wenn er es fertig gebracht und ſehr 
gründlich mit den hier herrſchend en Paßverhältniſſen abgerechnet 
hätte. Wenn er ſich nicht 
gierungsinſtanzen anzuklagen. Das hat er ſowie auch das Gericht 
in der Urteilsbegründung unterloſſen und fo gibt uns der Ver⸗ 
lauf des Prozeſſes das Gefühl einer gewiſſen Einſeitigkeit, weil 
man auf die urſächlichſten Di gs nicht eingegangen iſt. 
* 


* 


Der Staatsanwalt Ir. Zand Feantragte für die Angeklagten 
Wladyslaw Tolarz 4 Jahre Zuchthaus, Ignaz Matusznt und 
Chaim Feldmann je 3 Jahre Zuchthaus, Alegauder Günther 2 
Jahre Zuchthaus, —ael Droze majer, Hermann Guttmann 
(Juda Hersz) und Franz de Bilde je 1 Jahr Gefängnis, Eliſabeth 
Sttlit 3 Monate Gefängnis, Adolf Roſenberger 1. Jahr Zucht⸗ 
haus und Johann Koczur 8 Monate Gefängnis. 

Die Verteidiger der Angeklagten, die Rechtsanwälte 
Zbislawski, Mellerowitz und Dr. Paſch wieſen in längeren Aus⸗ 
führungen vor allem auf die Notlage der Angeklagten, hervor⸗ 
gerufen durch Arbeitsloſigkeit hin und beantragten ein mildern⸗ 
des Urteil mit der Begründung, daß die Beſchuldigten in einer 
gewiſſen Zwangslage die ſtrafbaren Handlungen ausgeführt 
hatten. 

Nach 11 ftündiger Beratung wurde obenſtehendes Urteil 
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wurden 47970 Kinder und Todesfälle waren 20 450 zu verzeich⸗ 
nen. Im Jahre 1926 war der Ueberſchuß an Bevölkerungszahl 
27 520 das macht 135 Prozent aus. 

In der Wilnaer Wojewodſchaft wurden im Jahre 1919 
26 627 Kinder geboren. Geſtorben find 2546 Perſonen. Der 
Ueberſchuß betrug hier 4100 Perſonen. Im Jahre 1926 hinge⸗ 
gen wurden 39 659 Kinder geboren und Todesfälle waren 18 920 
zu verzeichnen. Der Ueberſchuß beträgt alſo 20 739 Perſonen oder 


105 5 

In den Weſtwojewodſchaften it der Zuwachs der Bevölke⸗ 
rung ein langſamer als in den Oftwojewodſchaften. Vom Jahre 
1919 liegen keine Zahlen vor, auch find die drei Wojewodſchaften 
Pommerellen, Poſen und Schleſien zuſammengeworfen. Im 
Jahre 1923 betrugen die Geburten in allen dieſen drei Wojewod⸗ 
ſchaften 187 520 und die Todesfälle 69 878. Der Aeberſchuß ber 
trug alfo 67 647 Perſonen oder 97 Prozent. Im Jahre 1924 ſtieg 
der Ueberſchuß auf 102 Prozent. Im Jahre 19% betrug die 
Zahl der Geburten 135 662 und die Zahl der Todesfälle 62 226, 
fo daß der Ueberſchuß 73 496 Perſonen oder 118 Prozent betrug. 

Dieſe Zahlen liefern den Beweis dafür, daß die polniſche 
Nation eine Entwickelungsmöglichteit beſitzt. Andererſeits aber 
kann dieſe Nation alle ihre Mitglieder nicht ernähren. Jahr 
jährlich müſſen viele tauſende Arbeiter und Arbeiterinnen die in 
Polen keine Arbeit und Verdienſtmöglichkeit finden können, aus⸗ 
wandern und Arbeit im Auslande ſuchen. Bekanntlich wandern 
die beſten Kräfte, alſo die gefündeſten Leute aus und das iſt ein 
unerſetzlicher Verlust. In Wirklichkeit hat Polen Land genug. 
beſitzt auch alle Möglichkeiten das Land nutzbringend zu verwer⸗ 
ten. Es happert nur an dem Geſchäftsſinn und Verwaltungs⸗ 
tüchtigkeit und ſelbſtverſtändlich Geld, die zur Hebung aller dieſer 
„Schätze“ unbedingt erſorderlich ſind. 


1 Die neue Bahnlinie Kaley — Wozniki 
ereits vor dem Kriege hat die Kattowitzertz Eiſen⸗ 
bahndirektion eine neue Bahnlinie 7 11 0 hs, 1777 
geplant. Die ganze Strecke iſt ſtark bewaldet und die ratio⸗ 
nelle Bewirtſchaftung der großen Waldungen iſt infolge 
der ſchlechten Verkehrsvperhältniſſe ſehr erſchwert. Bei 
a ſelbſt befinden ſich größere Kalkſteinlager, die für 
ie Chorzower Stickſtoffwerke geliefert werden Tonnien, je⸗ 
doch infolge elender Bahnverhältniſſe nicht gehoben werden 
können. Auch Eiſenerze kommen dort häufig vor. An einer 
neuen Bahnſtrecke iſt ifelllos Graf Henckel⸗Donners⸗ 
marck am meiſten intereſſiert, weil er dort ſeine großen Be⸗ 
ſitzungen hat. Er hat auch im Jahre 1913 der Eiſenbahn⸗ 
direktion unentgeltlich Grund und Boden für die neue 
Bahnlinie einſchließlich der Bahnſtat onen zur Verfügung 
geſtellt und dürfte auch noch heute bei ſeinem Angebot blei= 


ben. Auch die Stadt Wozniki iſt an der neuen Bahnlinie 


ſehr intereſſiert, weil ſie große Waldungen 
von 6000 Morgen beſitzt und eine Sägemühle einrichten 
möchte. Die Eijendahn würde gewaltig zur Hebung der 
5 Stadt in der ſchleſiſchen Wofewobſchaft bei⸗ 
Ueber die Notwendigkeit dieſer neuen Bahnlinie Ka 
lety—Wozniki wurde viel geſchrieben und geredet, nur 


im Ausmaße 


davor geſcheut hätte auch die Re⸗ 
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kürzer, doch fie iſt keine direkte 
Dieſe Nebenſtrecke würde 


nehmen, ſondern 


die Mittel dazu haben gefehlt. Nun hat es bereits den 
Anſchein, daß die Mittel kein Hindernis mehr bilden wer⸗ 
den. In dem diesjährigen Haushaltsplane der ſchleſiſchen 
Wofewodſchaft wurden für die neue Bahnlinie 220 000 Zl. 
eingeſetzt. Das iſt allerdings zu n aber man delt aus 
der neuen Inveſtitionsanleihe neue Mittel für die Bahn⸗ 
linie zu entlehnen. Von den 10 Millionen, die die Woje⸗ 
wodſchaft auf Konto der großen Anleihe erhalten hat, wird 
ein größerer Betrag für dieſe Zwecke verwendet. 

Die Entfernung zwiſchen Kalety und Wozniki beträgt 
15 Kilometer. Nun hat jemand eine neue Bahnſtrecke ent⸗ 
deckt, denn, wie es verlautet, ſoll die neue Bahnſtrecke nicht 
über die Waldungen Grafen Henckels, alſo nicht Kalety — 
Wozniki direkt, ſondern als Abzweig von der Bahnlinie 
Kalety—Groß⸗Herby und zwar von der Bahnſtation Strze⸗ 
bin führen. Dieſe neue Bahnſtrecke wäre um 2 Kilometer 
und der Umweg ein großer. 
D \ dann über Bauernbeſitzungen 
führen, was wiederum mit großen Koſten verbunden wäre, 
da der Grund für 1 Kilometer Bahnſtrecke 90 000 Zloty 
koſten würde. Hoffentlich wird die Eiſenbahndirektion, 


eder vielmehr die ſchleſiſche Wojewodſchaft, weil dieſe die 


neue Bahnſtrecke baut, keine Rückſicht auf Sonderintereſſen 
ten Ta ſich lediglich durch das Allgemeinwohl lei⸗ 
en laſſen. . 


— 


Für Auswanderungsluſtige 

Seit kurzem hat ein ſtarker Zuſtrom von arbeitſuchenden 
Deutſchen nach Kanada eingeſetzt, der durch die Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe und die Aufnahmefähigkeit dieſes Landes für fremde 
Zuwanderung ungerechtfertigt iſt. Die engliſchen und kanadi⸗ 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ſind zum großen Teil durch ihre 
überſchwenglichen Anpreiſungen Kanadas zum Zweck des Ver⸗ 
kaufs von Schiffskarten ſchuld an der falſchen Vorſtellung, die 
man ſich allerorten über die Verhältniſſe macht. Es iſt richtig, 
daß das Land eine große Zukunft vor ſich hat, da aber die Ent⸗ 
wicklung nur langſam vor ſich geht, iſt es unmöglich, die Aus⸗ 
wanderer von anderen Ländern ohne Kriſen aufzunehmen. Der 
Ueberſchuß an Einwanderern gegenüber der Aufnahmefähigleit 
des Landes iſt ſchon ſo groß, daß ſelbſt Leute aus dem Mutter⸗ 
lande England arbeitslos ſind. Allerdings haben dieſe Einwan⸗ 
derer, da ſie die engliſche Sprache beherrſchen, immer die Mög⸗ 
lichkeit, ſich etwa bietende Gelegenheitsarbeiten zu übernehmen. 
Dieſe Vorteile vermiſſen die deutſchen Einwanderer faſt aus⸗ 
nahmslos, da ihre Sprachkenntniſſe ſelbſt bei guter Schulbildung 
nicht den Anforderungen des praktiſchen Lebens genügen. Nur 
wenige haben das Glück, durch Beziehungen bei deutſchſprechen⸗ 
den Firmen anzukommen und ſo eine Baſis zum Erlernen der 
Sprache zu erlangen. Die Deutſche Geſellſchaft in Montreal, die 
zur Anterſtützung hilfsbedürftiger Landsleute gebildet worden 
iſt, hat ſchon Hunderte von Deutſchen jeden Alters und Berufs, 
die mit ihren letzten Erſparniſſen nach Kanada gekommen und 
infolge der teuren Lebenshaltung mehr oder weniger vorgemerkt. 
Die Ausſichten für deutſche Kaufleute ſind die denkbar ſchlechte⸗ 
ſten, während Landwirte im Weſten des Landes, mit Ausnahme 
der Winterzeit, gute Verdienſtmöglichkeiten haben. 


Kattowitz und Umgebung 


Ausſchreibung. Der Magiſtrat in Kattowitz ſchreibt die 


Bauarbeiten für den weiteren Ausbau des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 


1 
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hofes in Kattowitz aus. Originalofferten find in verſchloſſenen 


Briefumſchlägen im ſtädtiſchen Hochbauamt bis ſpäteſtens zum 


19. Mai d. Is., vormittags 11 Uhr. abzuliefern und mit folgen: 
der Auſſchrift zu verſehen: „Oferta na wykonanie prac 
budowlanych dla dalszej rozbudowy rzezni miejskiej 
Die Oeffnung der Offerten erfolgt an dem gleichen Tage vormit⸗ 
lags um 12 Uhr im ſtädtiſchen Hochbauamt (Zimmer 58). In⸗ 
formationen jedweder Art, werden auf Zimmer 61 des Stadt: 
hauſes alltäglich in der Zeit von 11 bis 1 Uhr erteilt. In die⸗ 
jem Büro liegen auch die Zeichnungen und Pläne zur Einſicht 
aus. Die Arbeitszuweiſung erfolgt durch den Magiſtrat und 
zwar innerhalb 6 Wochen. 

Sie wollte zum Film... Vo“ einigen Wochen verſchwand 
ſpurlos die noch ſehr jugendliche Tochter des Kaufmanns Ernſt 
Nitſche. Die betrübten Eltern wandten ſich ſofort an die Krimi⸗ 
nalpolizei, welche ſaſt 2 Mo ate nach dem Verbleib des vers 
ſchwundenen Töchterleens forſchte. Leider ohne Erfolg. Durch 
Zufall kam man nun endlich auf ihre Spur. Ein Kattowıyer 
Kaufmann, der ſie kannte, entdeckte ſie vor einigen Tagen in einer 
Lemberger „Kawiarnia“, wo fie al- Tänzerin auftrat. Die durch 
ihn ſofort benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß die Tänzerin 
ſich in Begleitung eines gewiſſen Adolf Wachsberg der gleichfalls 
als Tänzer auftrat, befand. Das Pärchen wurde feſtgenommen 
und nach Kattowitz gebracht. Wachsberg, der bereits in Katto⸗ 
witz eine keineswegs ſehr ehrenvolle Gaſtrolle gab, hat die junge 


Dame dem „Film“ zuführen wollen, mit was das lebens, und 


kränkt, ging hin und ſchrieb eine 


kaufen können. 


erleuchtete Mann. 


ubenteuerluſtige Töchterlein einverſtanden war. Nun hat die 
Filmkunſt ein ſehr ſchnelles Ende gefunden. 

Georggrube. Gegen die Betriebsratwahl wurde von ſeiten 
der Freien Gewerkſchaften Proteſt erhoben. Am 1. Mai erſchien 
der Bergkommiſſar, der ſich über die Methoden des Wahlvor⸗ 
genden Moll an Ort und Stelle erkundigt hat. Hoffentlich 
entſcheidet er zugunſten der Freien Gewerlſchaften. 


Königshütte und Eiigehang 


Mißklang der Welt. 
Es war ein Mann, der hatte 1000 Zloty Einkommen 
im Monat. Der ſagte zu 
Einkommen im Monat Dr „Sie müſſen beſſer zu wirt: 
ſchaften verſtehen!“ Als das die Hühner im Nachbargarten 
hörten, lachte ſie. Darüber fühlte gie der erſte Mann ges 
roſchüre über die Er- 
ziehung des Volkes zur alten Tugend“. 
F781 war es flat, was Not ſei. 
Früher hatte er joviel verdient, daß er ein Auto hätte 
Heute eit⸗ 
pferde. 


„Wir müſſen uns eben alle einſchränken“, ſchrieb der 


„Wenn aber die Maſſen mehr begehren, 
ſo iſt das der Ruin des Vater⸗ 


langte es nur bis zu einem 


als ſie ehedem beſaßen, 
landes.“ 2 
Alsdann fuhr er mit ſeiner Familie vier Wochen an 
die See, ſtatt wie früher nach Italien. Denn er ſchräukte 
ſich ſtark ein. Nur ſeine Gattin fuhr nach no, denn ihre 
Geſundheit war in der Tat angegriffen, und es iſt klar, da 

die Geſundheit eines Menſchen erhalten werden muß, ſelbſt 


wenn es Opfer koſtet. 


Es muß aber auch ein Menſch von Wert ſein! 
Die Aufwartefrau zum Beiſpiel kommt nicht nach Lu⸗ 


gano, ſondern fie rackert ſich zu Tode. 


anderen Leuten, die nur 150 31. 


Die Deutſche Theatergemeinde Königshütte hat ſich entgegen⸗ 


kommender Weiſe bereit erklärt, für die am Donnerstag, den 10. 
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Mai cr., abends 8 Uhr, im Saale des „Hotels Graf“ Reden in 
Königshütte ſtattfindende Aufführung des vieraktigen Schwanks 
„Der Raub der Sabinerinnen“ von Paul von Schönthan, Mit⸗ 
gliedern der G. D. A. einen Preisnachlaß von 80 Prozent auf 
alle Plätze zu gewähren. Wir machen die Mitglieder der G. O. 
A. aus Königshütte und Umgebung hiermit darauf aufmerkſam, 
und bitten, von dieſer Vergünstigung recht ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, zumal es die lettze Aufführung in dieſer Spielzeit iſt. 
Karten zu a igten Preiſen find an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters, Königshütte (Telephon 150) gegen Vorzeigung des 
G. D. A.⸗Ausweiſes zu haben. 


Beim Verluſt von Militärpapigren. Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß diejenigen Perſonen, die ihre Militär⸗ 
papiere verloren haben und ſich um ein Duplikat bemühen, 
folgendes zu beachten haben. Das Bittgeſuch um Ausferti⸗ 
tigung eines Duplikats iſt eigenhändig zu ſchreiben und an 
das Bezirkskommando zu richten. In dieſem Geſuch find 
das Jahr der Geburt, die Namen der Eltern, das Bezirks⸗ 
kommando durch das die verlorenen Papiere ausgeſtellt 
wurden, anzugeben, ferner ſind beizufügen zwei Photogra⸗ 
phien, von denen eine von der Gemeindeverwaltung bezw. 
vom Magiſtrat beglaubigt werden muß. Weiterhin muß 
der Verluſt der Papiere in den Lokalblättern dreimal be⸗ 
kanntgemacht werden und ſchließlich darf nicht die Angabe 
des tatſächlichen Wohnſitzes vergeſſen werden. Die Koſten 
für die Ausſtellung des Duplikats betragen bei einem Mi⸗ 
litärpaß 5 Zloty, bei jedem anderen Dokument 1 Zloty. 
Von dieſer Zahlung ſind Perſonen, die ein Armenatteſt bei⸗ 
bringen befreit. m. 

Neuer Bezirksvorſteher. Als Bezirksvorſteher für den 
3. Bezirk und ſtellvertretenden Waiſenrat 1 für den 
ausgeſchiedenen Bezirksvorſteher Fedor Stiller, Herr Karl 
Winter von der ulica Sobieskiego 7 (Girndtſtraße) be⸗ 
ſtellt. : m. 
Lohndifferenzen. Infolge Lohndifferenzen legte am 
Sonnabend mittags die Belegſchaft des Feineiſenwalz⸗ 
werkes, annähernd 130 Mann, die Arbeit nieder. Durch 
dieſe voreilige en wurde der Verwaltung das Rück⸗ 
grat geſtärkt, und ſie als Bedingung ſtellte, in Verhandlun⸗ 
gen nicht eher eintreten zu wollen, bis 
aufgenommen werde. In einer abgehaltenen Verſammlung 
der in Frage kommenden Arbeiter, Betriebsräte und den 
Cewerkſchaftsführern Buchwald und Kubik wurde nach lan⸗ 
ger Ausſprache beſchloſſen, die Arbeit vorläufig aufzuneh⸗ 
men, was auch bereits geſtern geſchah. Sollte den berech⸗ 
tigten Forderungen nicht Genüge geleiſtet werden (es ſoll 
lich um eine Kürzung des Verdienſtes handeln), ſo wird die 
Arbeit erneut niedergelegt. t. 

Submiſſionsblüten. Auf Grund der erfolgten Aus⸗ 
ſchreibung er Anſtreicharbeiten in der ſädtiſchen Markt- 
halle gingen 11 Offerten ein. Die niedrigſte Offerte lau⸗ 
tete auf 2733, die höchſte auf 6686 Zloty (J). Und da ſage 
noch jemand, es gibt keine Konkurrenz. Wie man uns aus 
Fachkreiſen mitteilt, hat die Abgabe der niedrigſten Offerte 
von 2233 Zloty allgemeines Staunen hervorgebracht, da für 
Ten Sumus eine fachgemäße, gute Arbeit nicht ausgeführt 
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Freitod. Der 19 


die Arbeit wieder 


Die Leiche wurde in die Leichenhalle des Knappf 


ts⸗ 
lazaretts geſchafft. Liebeskummer ſoll der Grund zu f 
Tat ſein. 
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Siemianowiß 


Wichtig für Arbeiter mit Spareinlagen bei der „Ver⸗ 
einigten“. Um zu den letzten 9 der Generaldirek⸗ 
tion re Sn Gewerkſchaft Stellung zu nehmen, fin: 
det am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9 Uhr, eine 
Hauptverſammlung fämtlicher Spareinlageninhaber von 
Königs⸗, Laura⸗ und Eintrachthütte und Dubensko in Kö⸗ 
nigshütte ſelbſt ſtatt. Die Generaldirektion hat ihre letzten 
Vorſchläge revidiert und zwar auf 51 Prozent ſämtlicher 
Spareinlagen nach deutſchem Gelde ab 1924 erhöht; des⸗ 
gleichen wurde der Zinsfuß von 4 auf 10 Prozent heraufge⸗ 
ſetzt. Es iſt dies das . letzte Angebot der Gewerk⸗ 
ſchaft, wobei die Sparer über deſſen Annahme oder Ableh⸗ 
nung abſtimmen ſollen, daher iſt zahlreiches Erſcheinen 
Ehrenpflicht. Sparbuch gilt als eng beben dung 


Klägliches Ende einer Sportſahrt nach der Freiſtadt Danzig. 
Vier jugendliche Sportfreunde von der ul. Mickiewicza beſchloſſen 
eine Sportfahrt zu Fuß nach Danzig. Zu dieſem Zweck ver⸗ 
ſorgten ſie ſich mit Lebensmitteln, indem ſie in das Hüttengaſt⸗ 
haus einbrachen und die Wurſtkammer leerten; von einem Kraft⸗ 
wagen der Firma C. W. ſtahlen jie 3 Kiſten Käſe und Brat⸗ 
heringe, als Reiſedecken verwendeten ſie Plüſchvorhänge, die aus 
dem Mittelkino geſtohlen wurden, Turnſchuhe und Sportanzüge 
cus dem Minderheitsgymnaſtum und Aktentaſchen und Schreib: 
materialien aus der Wohnung eines Lehrers. Am 21 April 
machten ſich Wawroſch, Knappczyk, Bulla und Feliks auf die 
Tour, mußten dieſe aber bereits am 26. unfreiwillig abbrechen, 
da ſie von der Polizei in Czenſtochau abgefaßt und nach Katto⸗ 
witz abtransportiert wurden. So finden die zahlreich gemeldeten 
Einbrüche ihre Erklärung. 


500 Gruben und Hütteninvaliden ſetzten eine Proteſt⸗ 
verſammlung ein, um zu dem Beſchluß des Knappſchaft⸗ 
vorſtandes Stellung zu nehmen. n dem Beſchluß wurde 
dem Verband mitgeteilt, daß eine Erhöhung der Renten um 
5 Prozent (111), die infolge der zunehmenden Teuerung wohl 
ſehr berechtigt iſt, nicht möglich ſei wegen der bekannten 
Geldkalamität in der Knappſchaftskaſſe. Dazu wäre zu be⸗ 
merken, daß die Warſchauer Sejmabgeordneten als einzige 
Körperſchaft eine ſogenannte gleitende Gehaltsſkala haben, 
die ſich mit den erhöhten Gehältern des Staatsbeamten je⸗ 
weilig erhöht: in den letzten Jahren dreimal nacheinander. 
Dieſer Verband entwickelt eine äußerſt rege Organiſations⸗ 


Kongreßpolen. Wir meinen, 11 
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tätigkeit und umfaßt 40 000 Mitglieder von 160 000 In⸗ 
polniſchen Grenzſoldaten bemerkt und angeſchoſſen. Da der Ar⸗ 


validen der Wojewodſchaft. Beitrag 25 Groſchen monatlich. 
Die ſehr niedrigen Penſionsſätze der Altpenſonäre berech⸗ 
tigten dieſe auch zu weiteren Forderungen, welche zuſam⸗ 
mengefaßt dem Knappſchaftsvorſtand überreicht werden: 
Be für alle Invaliden (in Deutſchland erhalten die⸗ 
ſelben 45 Zentner jährlich) freie Aerztewahl, Aufnahme in 
Lazarette beim Erkrankungsfalle, Erhöhung der Waiſen⸗ 
tente wie bei den Alten, desgleichen Erhöhung des Sterbe⸗ 


Börſenkurſe vom 9. 5. 1928 


(41 Uhr vorm. unverbindlich) 


2 amtlich = 8.91½¼ 21 
Warſchau .. . Dollar { er 


Berlin . . 10 2 = 46.81 Ami. 
Kakkowitz. . . 10 Rmk. - 213.50 zt 
1 Dollar 8.91¼ 21 
100 zi — 46.81 Rmt, 


eldes von 100 Zloty um 100 Prozent, da man mit dieſem 
trag keinen Menſchen begraben kann, Wahl von Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten aus dem Invalidenſtande, Aufnahme von 
Unternehmerarbeitern in die Knappſchaft oder Entfernung 
von Unternehmern aus den Betrieben. Da der Verband 
hierorts die meiſten Mitglieder aufweiſt, wurde eine beſon⸗ 
dere Ortsgruppe gegründet, deren Vorſitzender Invalide 
Wroda geworden iſt. 

Raffinierter Wäſchedieb. Die Witwe H. vom Markt⸗ 
platz Siemianowitz begegnete auf der Treppe einen Mann, 
der ein großes Paket unter dem Arme trug und ſich ein 
Taſchentuch vor das Geſicht drückte. Als ſie ihr Zimmer be⸗ 
trat, mußte ſie wahrnehmen, daß ihr ſämtliche Wäſche ge⸗ 
ſtohlen worden war, wobei die Tür mit einem Dietrich ge⸗ 
öffnet worden iſt. Einen Geldbetrag von 700 Zloty, in 
einem alten Buch aufbewahrt, entging dem Dieb, trotzdem 
das Buch bereits auf der Erde herausgeſchleudert lag. 

Die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte beſchloß eine eigene 
Muſikkapelle zu gründen und die Leitung dem hierorts bekannten 
Kapellmeiſter Julius Benk zu übertragen. 


Myslowiß 
Der Marſch nach Modrzejow. ha, 
Die hohen Brotpreiſe in Myslowitz zwingen die Arbeiter⸗ 
ſchaft zu großen Pilgerfahrten nach dem ehemaligen Kongreß⸗ 
polen, wo das Brot um einige Groſchen billiger iſt. Ein Laib 
Brot koſtet in Modrzejow 440 Zloty in Myslowitz 1,70 Zloty. 
Die Differenz iſt alſo augenfällig, insbeſondere, wenn man be⸗ 
rückſichtigt. daß in Modrzejow das Brot auf Gewicht verkauft 
wird und falls ein Laib nicht voll 4 Pfund wiegen ſollte, ſo 
legt der Verkäufer ein entſprechendes Stück zu. Bei uns in 
Schleſien wird das Brot nicht auf Gewicht, ſondern per Stück 
verkauft. Dabei weiſt ein Laib Brot immer ein Manko auf und 
anſtatt 4 wiegt kaum 3% Pfund. Bei 3% Pfund koſtet bei uns 
1 Pfund Brot 48 Groſchen in Modrzejow hingegen 35 Groſchen. 
Hier iſt alſo der Schlüſſel zu ſuchen, warum unſere Arbeiter nach 
Modrzejow und Sosnowice pilgern und dort ihr tägliches Brot 
kaufen. Bei einem einzigen Pfund Brot beträgt die Differenz 
15 Groſchen. Anſere Arbeiterfamilien ſind bekanntlich zahle 
reich und brauchen täglich drei bis fünf Pfund Brot, wenn ſie 
ſich normal ernähren wollen. Bei 5 Pfund Brot ergibt das eine 
Mehrausgabe von 65 Groſchen allein beim Brot täglich. Bei 
den monatlichen Verdienſten wie ſie bei uns üblich ſind und 
ſelten 200 Zloty überſteigen, bedeutet das ſehr viel. 

Uns dünkt es, daß die Brotpreiſe im Vergleich zu den Mehl⸗ 
preiſen bei uns, doch etwas zu hoch find. Selbſt angenommen, 
daß die ſchleſiſchen Bäcker das Mehl bei den Poſener Hermann⸗ 
mühlen beziehen, was jedoch ſelten der Fall iſt, da dieſe Mehl⸗ 
ſorten garantiert beſſer und im Preis daher etwas teuer 
ſind, ſo ſind ſie noch lange nicht berechtigt gar um 13 Groſchen BP 
bei einem ot mehr zu nehmen, als ihre Kollegen im 
Am tert der Bäcker felbſt 
gelegen iſt, die Brotpreiſe herabzuſetzen, wenn ſie nicht wollen, 
daß ihnen die Kundſchaft davon läuft und ſich in Brot in den 
benachbarten Ortſchaften des ehemaligen Kongreßpolen verſorgt. 
Jeder einſichtige Menſch würde ſchon eine kleine Differenz zu⸗ 
gunſten der ſchleſiſchen Bäcker billigen, aber ſie ſollen nicht zu toll 
treiben. : 


Arbeitertransport nach Frankreich. Am Dienstag, den 8. 
d. Mts., ging wiederum ein Transport von über 500 polniſchen 
Landarbeitern nach Frankreich. 

Der Janower Gemeindevorſtand erläßt eine Bekantmachung, 
wonach auf Grund des Beſchluſſes des Wojewodſchaftsrates die 
in Gieſchewald, Nickiſchſchacht und in Janow befindlichen katholi⸗ 
ſchen Minderheitsſchulen zu einer Minderheitsſchule in Nickiſch⸗ 
ſchacht vereint werden. Für die Schulkinder aus Janow und 
Gieſchewald dürfte dies in Zukunft einen bedeutenden Nachteil 
haben. 


Hundeſperre. Ueber den Stodtkreis Kattowitz iſt laut poli⸗ 
zeilicher Bekanntmachung die Hurdeirerre verhängt worden. In 
Myslowitz ſcheint dieſe Verordnung noch fremd zu ſein, da bis 
jetzt die offizielle Vekanntmachung an den Anſchlagstafeln fehlt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Deutſchlandgrube. Am Sonntag, den 6. Mai d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, fand bei 887 auf der Lange⸗ 
ſtraße eine Verſammlung der Mitgliedſchaft der Sterbe⸗ 
kaſſe von der Deutſchlandgrube ſtatt, die ſehr ſtürmiſch ver⸗ 
lief. Es handelte um Anleihen aus der Sterbekaſſe, 
was nicht ſtattfinden darf wenn dieſes Inſtitut als Sterbe⸗ 
kaſſe betrachtet werden ſoll. Es wurden Stimmen laut, daß 
über 1200 Zloty aus dieſer Kaſſe vor einem Jahre ausge⸗ 
leiht wurden, von welchen erſt 200 Zloty zurückgezahlt 
ſind. Die Herren Vorſtandsmitglieder haben für ſich ziem⸗ 
lich fette Anleihen aus dieſer Kaſſe geben laſſen. Deswegen 
kam es bei dieſer Verſammlung zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, in deren Verlauf der Vorſitzende und auch der 
Schriftführer ihre Aemter niederlegten. Es iſt zu bedauern, 
daß unter der Arbeiterſchaft immer ſo was vorkommen 
muß. Eine Einigkeit unter den Arbeitern iſt etwas unbe⸗ 
kanntes. Streit, Zank und gegenſeitige Vorwürfe, das iſt 
die Tagesordnung bei ſolchen Verſammlungen. 


Deufſch-Oberſchleſien 


Roſenberg. (Polniſche Grenzſoldaten ſchießen auf deutſchet 
Gebiet.) In dem Grenzort Botzanowitz wurde ein polniſcher 
Landarbeiter, der die Grenze ohne Paß überſchreiten wollte, von 


beiter nach der deutſchen Seite hin flüchtete, nahmen die Kugeln 
der Grenzjoldaten ihren Lauf auf deutſches Gebiet, ohne jedoch 
irgend jemanden zu treffen. Es iſt unverſtändlich, wie die Sol⸗ 
daten überhaupt noch ſchießen konnten, da ſie doch geſehen haben 
W. daß der Flüchtling ſich bereits auf deutſchem Gebiet bes 


— 


pam 


Ie 


Von unten auf 


Von Erna Büſing. 


Der Ruf nach Lern⸗ und Ausbildungs möglichkeiten durchhallt 
gar gewaltig unſere Zeit. Wiſſen garantiert kein bequemes 
äußeres Leben, aber Wiſſen ſchafft innere Werte. Hier ſollen in 
willkürlicher Reihenfolge die Namen einiger Männer erwähnt 
werden, denen es gelang, aus anders eingeſtellter Umgebung, ja, 
aus der Tiefe ſelbſt emporzuſteigen, um auf dem Gebiete etwas 
zu leiſten, das ihrer Begabung beſonders lag. Möchten ihre Lei⸗ 
ſtungen auf den verſchiedenſten Gebieten ſich endlich dahin aus⸗ 
wirken, daß freie Bahn einer jeden Begabung werde, zum Wohle 
und Fortſchritt der Menſchheit. 

Die Meiſterſinger waren, was zu Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts beſonders hervorgehoben werden mußte, deutſche Dichter 
bürgerlichen Standes. Zu unſeren bekannteſten Meiſterſingern 
gehören der 1576 geſtorbene Hans Sachs, der von 1512 bis 1515 
Schuhmacher in Nürnberg war und der 1515 geſtorbene Hans 
Folz, der in der gleichen Stadt als Bader wirkte. 

Der letzte deutſche Papſt (15224523). der vorerſt Profeſſor 
in Löwen und hernach Erzieher Karl V. war, wurde 1459 in 
Utrecht als Handwerksſohn geboren. 

Nikolaus Cuſanus, oder von Cuſa, in Wirklichkeit hieß er 
Krebs (Chrypffs), geboren 1401 in Cues an der Mofel, hat als 
Archidiakonus von Lüttich auf dem Baſeler Konzil die über dem 
Papſt ſtehende Gewalt des Konzils verteidigt. 1450 war er, der 
als Kirchenpolitiker und Philiſoph beſonders hervortrat, Biſchof 
von Brixen, Cuſanus, der nach ſeinem Geburtsort Genannte, 
war der Sohn eines Fiſchers. 

Wem it es nicht bekannt, daß Martin Luther, die Kirchen⸗ 
reformator und Begründer des Proteſtantismus, der Sohn eines 
Bergmanns und Melanchthon, ſein Freund, der Sohn eines 
Waffenſchmiedes war? 

Und Pfarrer Sebaſtian 
Heilmethode nach einem eigenen Syſtem 
war gelernter Weber. 

Fahrenheit, der 1686 in Danzig geboren wurde, viel im 
England und Holland lebte, und in letztgenanntem Lande ſtarb, 
verbeſſerte das Thermometer >> Quelfilber. Er fand eine 
neue Thermometerſkala, die nach ihm Fahrenheit genannt wurde 
und nach der man in Amerika rechnet. Fahrenheit war ein ge⸗ 
lernter Glasbläſer. ; 

Als Sohn eines ſehr armen Holzſchnitzers wurde 1778 in 
Penzance Sir Humphey Davy geboren. Dieſer berühmte eng⸗ 
liſche Chemiter und Phyſtter iſt der Erfinder der Sicherheits 
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Kneipp (geſt. 1879), der eine neue 
der Waſſerkur erfand, 


lampe (Grubenlampe), 1802 war er Profeſſor in London, von 
1820 bis 1827 Präſtdent der Royal Society. Geſtorben iſt er 
1829 in Genf. 


Joſ. Fraunhofer, der bekannte Verbeſſerer der Fernrohre, 
Erfinder vieler optiſcher Inſtrumente, der Entdecker der dunklen 
Linien des Spektrums, iſt 1787 in Straubing als Sohn eines 
Glafers geboren worden. Er ſelbſt hat Drechſler gelernt, wurde 
dann Glasſchleifer, 1809 Mitbegründer des optiſchen Inſtituts 
in Benediktbeuren und 1823 Profeſſor und Konſervator 
phyſikaliſchen Kabinett in München. 8 

Der franzöſiſche Mathematiker Jean Baptiſte Jol. Fourier 
wurde in ſeiner Vaterſtadt Auxerre, wo er als Sohn eines 
Schneiders geboren worden war, Profeſſor der Mathematik. 1798 
ging er mit Bonaparte nach Aegypten, hernach war er 15 Jahre 
Präfekt in Paris und zuletzt Präſident der dortigen Polytechni⸗ 
ſchen Schule. 5 

Der engliſche Chemiker und Phyſiker Michael Faraday (ge⸗ 
itorben 1867), ift als Sohn eines Schmiebes geboren. Er ſelbſt 
lernte Buchbinder, beſchäftigte ſich autodiktatiſch mit Chemie 
und Phyſik und wurde ein Entdecker und Forſcher größten Stils, 
der eine neue Theorie der Elektrizität aufſtellte. 

Friedrich Gottlob Keller (geſtorben 1895), der Erfinder der 
Holzſchleiferei und der Verwendung des Holzſchliffes zur 
Papierfabrikation, kam als Sohn eines Webers auf die Welt. 

Der weltbekannte amerikaniſche Erfinder Thomas Alva 
Ediſon (geboren 1847), war erſt Zeitungsjunge und dann Tele⸗ 
graphift. 5 

Unſer großer Philoſoph Immanuel Kant wurde am 
22. April 1724 in Königsberg als Sohn eines Sattlers geboren. 
Der Philoſoph Joh. Gottlieb Fichte, der durch Kant zu einem 
philoſophiſchen Syſtem des ethiſchen Idealismus kam, war der 
Sohn eines Webers. \ 

Der Dichter Friedrich Hebbel hat am 18. März 1813 in 
Weſſelburen im Dithmarſchen als Sohn eines Maurers das 
Licht der Welt erblickt. 

Der ſozialiſtiſche Philoſoph Jol. Dietzgen, geboren am 
9. Dezember 1828 in Blankenberg im Siegtal, geſtorben 1888 
in Chicago, hatte Gerber gelernt. 

Der 1916 geſtorbene Bildhauer Adolf Donndorf war der 
Sohn eines Tiſchlers. 

Der engliſche Volksdichter Ebenezer 
war Auffeher in einer Eiſengießerei. 
la es“ ( die Brotſteuer). 

r volkstümliche Dialektdichter Joh. Pet. Hebel it am 
10. Mai 1760 in Baſel als Sohn eines Webers geboren. Er 
wurde 325 1 Direktor des Lyzeums in Karlsruhe, 1819 Prälat 
und 1826. 

Der plattdeutſche Dichter Klaus Groth, der nachmalige 
Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur in Kiel, wuchs 
im Heide im Dithmarſchen als Sohn eines Müllers auf. 

Der 1916 in Itzehoe geſtorbene plattdeutſche Dichter c 
Heinrich Fehrs war erſt Feldarbeiter, ſpäter Lehrer. RB 

1920 erhielt den Nobelpreis für Literatur der norwegiſche 
Schriftsteller Knut Hamſun, ein gelernter Schuhmacher. 

Der 1873 geborene norwegiſche Schriftſteller Andr. Haukland 
war Tagelöhner. 


Otto Braun zum Gedächtnis 


Am 209. April jährte ſich der Tag zum zehnten Male, an 
dem Otto Braun auf dem Schlachtfelde in Fraknreich ſein 
junges, allzu hoffnungsvolles Leben ließ. 

Er wurde am 27. Juni 1827 als Sohn der bekannten Schrift⸗ 
ſtellerin und Sozialiſtin Lilly Braun und des Sozialisten 
Dr. Heinrich Braun geboren. Schon in früheſter Kindheit zeigte 
er eine jo hervorragende Begabung, daß man Allergrößtes von 
ihm erwarten durfte. Und dieſe Erwartung täuſchte er nicht. 

us ſchmell gelangte fein Weſen zu ſchönſter Entfaltung. 


Elliot (geſtorben 1849 
Er ſchrieb u. a. er 
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Schon in den erſten Schuljahren find feine Gedanken merkwürdig 
klar und ſicher. Erſtaunlich iſt die Zucht am eigenen Weſen, der 
unerbittliche Wille regiert. Aber immer wieder meiſtert er 
zuerſt den Knaben ſelbſt. 


Im Zünglingsalter tritt dann noch zu all dem Feſten, Klaren 


eine Weichheit und Schönheit hinzu, die in den Dichtungen, 


beſonders in dem Prachtwerk des Sechzehnjährigen „Eros und 
Piyhe“ zum Ausdruck kommt. In Sprache 2 N25 dieſer 
Dichtung ſowie in anderen kleinen Gedichten wird niemand 
einen Jüngling in dieſem Alter vermuten. Er beſchäftigt ſich 
mit Problemen, für deren Löſung erfahrene Männer Fleiß und 
Energie aufs äußerſte anſpannen, mit dem Staate ſelbſt. Zu 
beachten iſt immer wieder die ungeheure Leichtigkeit, mit welcher 


der jugendliche Geiſt Gedanken gebiert, aufnimmt verarbeitet, 


Marſchlied im Mai 
Von Hans Roeſeler. 


Zu vieren, zu vieren 
Müſſen wir marſchieren, 
Wir Maſſen! 
Der Erdball dröhnt von unſerm Schritt, 
Und tauſend Herzen dröhnen mit 
In Straßen und in Gaſſen! 


Zu vieren, zu vieren 
Müſſen wir marſchieren, 
Wir Maſſen! 
Die Drohnen zittern vor dem Schritt, 
Das Weltgewiſſen zittert mit 
Durch Zonen und durch Raſſen! 


Zu vieren, zu vieren 
Müſſen wir marſchieren, 
Wir Maſſen! 
Im Weltenbaum ſteigt unſer Saft, 
Wir ſind die Kraft und Widerkraft, 
Das Lieben und das Haſſen! 


Zu vieren, zu vieren 
Müſſen wir marjhieren, 
Wir Maſſen! 
Der Erdball dampft von unſerm Schweiß 
Doch ſtrahlt ein neuer Sternenkreis 
Durch Zonen und durch Raſſen! 


Zu vieren, zu vieren 
Müſſen wir marſchieren, 
Wir Maſſen! 
Das Firmament zerbricht: ein neues Licht, ein großes Licht! 
Der alte Erdkreis faßt es nicht, 
Die Zukunft wird es faſſen! 


weitergibt. Niemals müht er ſich ab; mit ſeltener be⸗ 
handelt er ſchwierige Themen. 1 e 8 * 

Kaum ſechzehnjährig, entſchließt er ſich zum freiwilligen 
Kriegsdienſt. Trotzdem ihm wegen der politischen Einſtellung 
ſeiner Eltern das Leben im Felde äußerſt erſchwert wird, ver⸗ 
läßt ihn nie der Mut. Die harte Schule des Krieges läßt ihn 
überſchnell zum Manne reifen. Sein unerſchütterlicher Glaube 
an eine allweiſe höhere Macht, an ein unentrinnbares Schicksal, 
der Glaube an ſeine eigene Miſſion, ſeine Berufung liehen ihn 
in all dem Morden, all der Vernichtung Ruhe bewahren. Er 
ſtand ſtets über den Dingen, kühn jeder Gefahr ins Auge 
blickend, eine Freude für alle Kameraden, bis ihn, den noch 
nicht Einundzwanziglährigen, kurz vor Beendigung des Krieges 
am 29. April 1918 der Tod abrief. 

Wenn man Zeile für Zeile in den „Nachgelaſſenen Schriften 
eines Frühvollendeten“ lieſt, das ſeine Pflegemutter und beſte 
Freundin ſeiner Mutter, Julie Vogelſtein, vereint mit ſeinem 
Vater herausgaben, dann kann man n vor 
der Fülle und Trefffiherheit der Gedanken, vor der raſenden 
Entwicklung, die dieſer ch durchmachte. Und wenn man 
dieſe Abgeſchloſſenheit im Weſen bes Zwanzigjährigen begreift, 
wirklich begreift, dann darf ſein Heimgang nicht mehr ſchmerzen. 
Das Werden dieſes Jünglings ift jo einzig daſtehend. ſo wunder⸗ 
bar, ſein Sein ſo abgeklärt und weithinleuchtend, daß wir fein 
Vergehen als Folge nehmen wollen, als Folge der Vollkommen⸗ 
heit und genügenden Erkenntnis. 

Weit beſſer als hier aus den paar Zeilen können ihn alle, 
die noch nicht von ihm wiſſen, aus den bereits erwähnten 
„Nachgelaſſenen Schriften eimes Frühvollendeten“, heraus⸗ 
gegeben von Julie Vogelſtein, kennen lernen. Dieſes Buch ſei 
der ſozialiſtiſchen Jugend warm empfohlen. 


Der erſte Mai in Italien a 
und in Sowjekrußland 


Muſſolini ſpricht im Koloſſeum zu Rom vor 10 000 Mailänder 
Arbeitern. Ganz links der Bruder des Diktators, Arnoldo 


unnnun 
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Eine vergnügte Gruppe von Zuſchauern bei der Parade auf dem 
Roten Platz in Moskau. 


Liebknecht über die Arbeiterjugend 


Wenn wir die Weltanſchauung, die ſich ganz konſequent aus 
der Lebenslage des Proletariats ergibt, in die Jugend zu pflan⸗ 
zen ſuchen, ſo treiben wir damit nicht im allergeringſten Politik. 
Aber die Jugend des Proletariats wird allerdings vom Bürger⸗ 
tum in ganz ausgeprägter Weije in die Politik hineingezogen. 
Denn was könnte natürlicher ſein, als daß die Jugend des Pro⸗ 
letariats das Bedürfnis hat, ſich politiſch und ſozialpolitiſch zu 
orientieren, dieſe Jugend, die frühzeitig ins Leben hinausge⸗ 
trieben wird und dem Leben und ſeinen übermächtigen Erſchei⸗ 
nungen kämpfend und abwehrend gegenüberſteht. Daß dieſe 
Jugend das Bedürfnis nach einer Einſicht in das Weſen der 
Dinge hat, und daß dieſe Jugend, wenn ſte noch dazu von der 
Polizei gedrück und geprügelt wird, die Mängel unſerer Sozial⸗ 
und unſerer politiſchen Geſetzgebung kennenlernen will, das Bes 
dürfnis hat, ſich auch wiſſenſchaftlich zu orientieren und ſich eine 
politiſche Anſchauung zu bilden, über Politik zu diskutieren, von 
Erwachſenen darüber reden zu hören, das iſt an und für ſich 
ganz ſelbſtverſtändlich. 2 

Ich habe wohl nicht nötig, Ihnen nach der poſitiven Seite 
hin näheres über die Leiſtungen der proletariſchen Jugendorga⸗ 
nisationen vorzutragen. Der Kampf gegen den Schmutz in Wort 
und Bild, der Kampf gegen den Alkoholismus, das ſind einige 
beſonders wichtige Zweige dieſer freien Jugendbewegung; die 
Hebung der Bildung und des Selbſtbewußtſeins der Jugend ge⸗ 
hören allerdings auch dazu, die ſoziale Fürſorge und die He⸗ 
bung zu dem Gefühl der Menſchlichkeit. 2 

Allerdings wird auch von unſeren Jugendorganiſationen 
immer und immer als ihr Ziel angeſehen, die Weltanſchauung 
des Altruismus“) zu verbreiten, die auch die Weltanſchauung 
der Sozialdemokratie iſt. Tatſache iſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie in der Jugend des Volkes eine gewaltige, reine Liebe ent⸗ 

ündet, eine gewaltige, reine Liebe für alles Große und Edle und 
eale, für die Geſamtheit, für die Volkswohlfahrt, für die gro⸗ 
ßen Ziele des Menſchengeſchlechts. Von dem dunklen Hinter⸗ 
grund unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung hebt ſich die prole⸗ 
tariſche Jugendbewegung leuchtend ab. 
(Liebknecht im Preußiſchen Landtag 1912.) 


) Altruismus = Gegenſatz zu Egoismus. 


Der Ruf der Müden 
Von Frank Craue (Newyork). 
Uebertragung von Max Have k. 


Ich ſtand an einem der Tore der Stadt, wo der Menſchen 
ſtrom ſich in die Vorortszüge ergießt. Es war Abend am Him⸗ 
mel, Abend auf den Geſichtern um mich herum und Abend in 
meinem Herzen. Der Ingrimm, die Angelegenheit, die Erbar⸗ 
mungslofigteit des Kampfes kamen über mich. 8 

Ich wartete in der Station und jah müde, unraſierte Män⸗ 
ner blödſinnig oder vor Müdigkeit ſchlafend dort ſitzen. Ver⸗ 
blaßte Frauen, müde, müde, müde, mit drängenden Kindern, die 
an ihren Röcken zogen, kleine, volle, ſtarkte Leben, die das 
ſchwache, ſchwindende Leben verſchlangen wie Wölfe ihre Ver⸗ 
wundeten freſſen. f 3 

Ich jah die Armee der Arbeiter nach der letzten Arbeits⸗ 
ſtunde aus der Fabrik kommen und ihre Eßgeſchirre tragen. Sie 
gingen mit ſchweren, ſchlürfenden Schritten, und einige lachten, 
als ob ſie von einem Scherz für einen Augenblick galvaniſiert 
worden wären. Aber die meiſten von ihnen ſahen mit ſtarrem 
Blick gerade vor ſich hin. 

die Mutter von ſechſen, als ſie das letzte zu Bett ge⸗ 
bracht und ſich niedergeſetzt hatte und zuſammenzubrechen ſchien 
wie ein Laſttier, das man zu ſchwer beladen hatte. Und ſie 
ſchlief ein, zu müde, um ſich noch zu entkleiden. 

Ich ſah den Komiker, der Tauſende zu Lachſtürmen bewegt 
hatte. Er trat aus der Bühnentüre, die Züge von Müdigkeit 
verzerrt, um den Mund das verworrene Lächeln derer, die ge⸗ 
brochenen Herzens ſind. ! 

Ich jah den Jungen der allein in der Stadt lebte, in den 
dürftigen Raum kommen, wo er ſchlief, die Schuhe abziehen wie 
ein Gefangener ſeine Ketten und mit dem Geſicht in den Händen 
figen, zu müde, um zu Bett zu gehen. 

Ich ſah das Ladenmädchen, als es ſich ungeſehen glaubte 
und einen Augenblick ausruhte. Sein Geſicht war grau vor Er⸗ 
8 Es hatte die ganze Nacht an einem Krankenbett ge⸗ 
wacht. 

Ich ſah einen ſchlotternden Mann im alten Rock, der glänzte 
und mit ausgefranzten Hoſen. Er ging ſpät am Abend ver⸗ 
ſtohlen in den Park und ſetzte ſich auf eine Bank. Er breitete 
eine Zeitung über die Knie und ſchlief im Augenblick. 

Ich ſah die moraliſch Müden: den Jungen der der Einſam⸗ 
teit des Anſtändigen müde wurde und den's ins Nachtrokal 
trieb, wo er zu trinken begann. Das Mädchen, das des Kamp⸗ 
fes um ſeine Tugend müde, ſich gehen ließ und im Pfuhl der 
verlorenen Seelen hinwirbelte. 

Und ich ſah ſtarke Männer, die, betrogen und entehrt, plötz⸗ 
lich müde wurden und am Leben erkrankten. 

Und ich ſah alte Männer und Frauen müde, weil ſie die 
Hoffnung verlaſſen hatte, die Begeiſterung geſchwunden und die 
Enttäuſchung gekommen war. And ſie verlangten nach der Ruhe 
und nach dem Frieden des Todes. 


Feuerreifen und läuft jo geſchickt 


Und ich ſah die Invaliden und Zerbrochenen und Verwun⸗ 
deten müde, müde, müde. 

Und ich ſah alle die Unzulänglichen, die nicht aus dem Stoff 
gemacht waren, der rauh genug iſt, um ſie im Drängen und 
Kämpfen um den Erfolg vorankommen zu laſſen. And ſie ſta n⸗ 
den bemitleidenswert, hoffnungslos, erſchütternd. 

Die ganze Welt ſchien ſo müde zu ſein, 
müde. 

Wahrhaftig, wären die beiden Freunde der Menſchheit nicht, 
ſie könnte nicht beſtehen: der Schlaf und der Tod. 


ſo müde, müde, 


Der Wunderhengſt 
Von Hans Bauer. 

Sabine iſt bei dem Direktor des kleinen Wanderzirkus en⸗ 
gagiert. Sie zeigt einen Dreſſurakt. Der Hengſt, den ſie vor⸗ 
führt, heißt Philipp und er läuft rückwärts, ſpringt durch einen 
1 durch eine Kegelaufſtellung, 
daß keiner der Klötzer umfällt. 

Es war nicht leicht, dem Philipp das beizubringen. Es hat 
ſchlimme Hiebe geſetzt. Aber nun gehts. Nun ſchlägt die Sa⸗ 
bine den Philipp niemals mehr. Es iſt nicht nötig. Philipp 
pariert. Er iſt wohl froh, wenn die Schneiderei abends vorüber 
iſt, aber ſein Manegeſtück klappert er brav herunter. 

Sabine hat den Hengſt lieb gewonnen. Sie patſcht ihm 
freundlich auf den Rücken, gibt ihm was Gutss zu freſſen und 
ſchwippt zuweilen ſein langes Pferdemaul an ihre Backe. Gelt, 
Philipp, ſagt ſie dabei, wir beide halten zueinander. 

Heute hat der Direktor ſeine Zelte in einem kleinen Neſte 
aufgeſchlagen. Clowns, Hochſpringer, Jongleure, Nilpferde ha⸗ 
ben ſich ſchon produziert, nun iſt Sabine mit ihrem dreſſierten 
Philipp an der Reihe. Mit Philipp iſt heute nicht alles in 
Ordnung, Philipp hopſt nicht, er ſchleicht. Philipp ſoll zuerſt 
auf zwei Beinen rund laufen. Aber er läuft nicht. Er bleibt 
ermattet ſtehen. Das iſt noch nie dageweſen. Sabine knallt mit 
der Peitſche und droht, und dann bittet ſie: Philipp! Philipp! 

Philipp bleibt ſtehen. Schließlich ſetzt er an, aber ihm ge⸗ 
lingt nichts. Er kippt wieder vornüber: auf alle Viere. 

Das Publikum wundert ſich. Der Direktor ſitzt ſteif in ſeiner 
Lage. 

„Hallo!“, ſchreit Sabine und ſie ſieht, daß Philipp krank iſt. 
Aber nun er mal in die Manege geführt iſt, da muß er parieren. 
Sabine fühlt die Augen des Direktors auf ſich ſtechen. Sie 
peitſcht die Beine des Hengſtes. Er wirft ſie ein wenig hoch und 
läßt ſie dann wieder fallen. Sabine weiß, daß es Niedertracht, 
Quälerei, Unſinn iſt, das Tier zu ſchlagen. Es kann nicht ſtehen, 
es bringt es nicht fertig. Es verbindet die Peitſchenſtreiche nicht 
mit der Mahnung, auf Zweien zu ſtehen. Es fühlt ſich hn. 
mächtig, ſein Kunſtſtück zu produzieren und es verknüpft die Tat⸗ 
ſache der Peinigung nicht mit Sabines Befehl. 

Das Publikum wird ungeduldig. Vor Sabines Augen ver⸗ 
ſchwimmt die Menge zu einem einzigen ſchwarzen Ungeheuer 
und ſie peitſcht knallend auf das Pferd ein. Philipp winſelt in 
Schmerz und hebt ſich wieder um einige Zentimeter hoch. Sa⸗ 
bine möchte dem Tier an den Hals ſtürzen und es um Ver⸗ 
zeihung bitten ... ihrem ileben Tier, das fie fremder, dumpfer 
Menſchen wegen martert — — — da fallen Philipps Beine 
wieder nach vorn. 

Das Publikum Fichert. 
Sabine fühlt eine ſinnloſe Betäubung und quirlt ein letztes 


Mal ihre Schnur durch die Luft und ziſcht ſie auf die Beine des 


Pferdes. Philipp reckt ſich auf, wie bittend, ganz, ganz hoch und 
bleibt ſtehen und marſchiert .. .. marſchiert um das halbe Zir⸗ 
kusrund und bricht dort tot zuſammen. ö 
In Sabines Augen malt ſich ſtarres Entſetzen. Da hört ſie 
plötzlich Beifall um ſich rauſchen — — Beifall!!! Das Parkert 
glaubt, das Pferd habe eine Meiſterleiſtung vollführt. 

Sabine ſtürzt auf ihr Tier zu und rüttelt es und ſchüttelt 
es und ihre Tränen laufen. 

Dann kommen Zirkusdiener mit einem Brett. 

Jemand im Parkett ſagt: „Schon Schwindel! Das Vieh iſt 
ja wirklich tot!“ 5 
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in jedem fell 
beste,Schühcreme ist Erdal. 
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gelingen immer! 


Zutaten: 20 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
er Tr Päckchen Dr, Octker’s Milch . Eiweißpulver, Salz 
und Milch, 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver | 


Dann forme mit einem tiefen EBlölfel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Flerdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


n 
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‚Brarchüre über Säuglingspfiege kustenkas in Apciheken . Drogerien usw 


snteteffontes aus aller Welt 


Wie bleibe ich jung und geſund 


Zweckmäßige Nahrung. — Gejunde Kleidung. — Regelmäßige 
Körperpflege. 

Das ſind die drei oberſten Prinzipien für jede Frau, die 
Wert darauf legt, geſund zu bleiben und nicht vor der Zeit zu 
altern. Nicht allein der Wunſch, recht lange jung, friſch, ge⸗ 
ſchmeidig und ſchlank zu ſein, genügt, jede Frau muß täglich 
wirklich eine halbe Stunde für die Pflege ihres Körpers opfern 
und ſich außerdem auch in bezug auf Eſſen und Trinken danach 
richten und Maß halten. Es iſt unbedingt nötig, daß täglich 
regelmäßig nur drei Mahlzeiten eingenommen werden, und daß 
die vielen kleinen Zwiſchenſpeiſen, Kuchen, Schokolade uſw. weg⸗ 
fallen. Wenn es auch anfangs ſchwer fällt, auf dieſe hübſchen, 
kleinen Leckereien zu verzichten, nach kurzer Zeit hat man ſich 
daran gewöhnt, und ißt viel lieber einen Apfel oder eine Apfel⸗ 
ſine. Bei den Mahlzeiten ſelbſt muß man darauf achten, möglicht 
wenig fettige Mehlſpeiſen, dafür Gemüſe, Salate, Obſt und 
leichte Kraftbrühen auf den Tiſch zu bringen. 

Was die Kleidung betrifftf, ſo wäre zuerſt ein Wort über die 
Unterkleidung zu jagen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich jede 
Frau mit der Unterkleidung nach der Jahreszeit richten muß. 
Für den Winter iſt die ſogenannte Mako⸗Wäſche, für den Som⸗ 
mer mehr die Leinenwäſche zu empfehlen. Aber auch die Seiden⸗ 
trikot⸗Wäſche, die jetzt ſo ſehr beliebt iſt, iſt dem Körper und der 
Geſundheit durchaus zuträglich. In der Oberkleidung ſollte ſich 
die Frau, beſonders im Sommer, mehr den handgewebten Stoſ⸗ 
fen zuwenden. Sie ſind praktiſch (indanthren d. i. lichtecht ge⸗ 
färbt), geſund und hübſch, und geben jedem Kleide eine eigene 
Note, ohne dabei der Mode ſo untexworfen zu ſein wie andere 
Stoffe. Für die berufstätige Frau ſind fie fait unerläßlich. 
Auch die Leinen⸗ und Roghſeidenkleider ſetzen ſich immer mehr 
durch. Es werden hierin entzückende Farben und Muſter gezeigt, 
io daß die Frau, die ſich prakt'ſch und geſund kleiden will, durch⸗ 
aus nicht unmodern zu ſein braucht. 

Weiterhin wäre wohl noch ein Wort über die Fußbekleidung 
zu jagen. Da kommt uns ja glücklicherweiſe die Mode zu Hilfe, 
da es als durchaus modern gilt, heute in luftigen Sandalen und 
Opanken, die man in den ſchönſten Farben ſieht, einherzugehen. 
Auch die Schuhe mit Gummibeſohlung ſind ſehr beliebt, für die 
wärmere Jahreszeit wegen der hindernden Ausdünſtung des 
Fußes aber nicht ſo zu empfehlen. Was die Strümpfe betrifft, 
ſo wiſſen unſere Damen ganz genau, daß ein paar Füßchen in 
Seidenſtrümpfen hüoſcher ausſehen als in Wollſtrümpfen. Und 
dieſer kleinen Eitelkeit kann man ruhig frönen, da unſere heuti⸗ 
gen Waſchſeidenſtrümpfe durchaus geſund und auch nicht ſo über⸗ 
mäßig teuer ſind. 15 

And das letzte Gebot: Körperpflege! Sport treiben ſo viel 
als möglich: Schwimmen, Turnen, Rudern, Laufen, wenn bie 
Zeit es irgendwie erlaubt. So riel Bewegung in friſcher Luft 
als möglich. Das wenigſte, was jede Frau unbedingt tun once, 
iſt das 10⸗Minuten⸗Turnen zu Hauje am Morgen und am 
Abend. Die bekannten Freiübungen: Kniebeugen, Kriechen auf 
allen Vieren uſw. Eine weitere Vorausſetzung für einen geſun⸗ 
den, friſchen Körper iſt die Hautpflege und Körpermaſſage. 
Grundbedingung hierzu iſt natürlich die regelmäßige Reinigung, 
am beſten erſt mit warmem und danach mit kaltem Waſſer, da 
die Poren dadurch zum Atmen angeregt und die Haut richtig 


durchblutet wird. Sehr gut it nach der Reinigung das Einrei⸗ 


ben mit reinem Oel oder einem guten (nicht ganz fettloſen) 
Hautcreme, und danach eine leichte Selbſtmaſſage des Körpers. 


Mehrere Radioſender verwenden eine Welle 

Mic das „Berliner Tageblatt“ erfährt, ſoll der Berliner 
Rundfunk einer durchgreifenden Neuorganiſation unterzogen 
werden. Das Reichspoſtzentralamt hat in dieſen Tagen die 
Verſuche über den Gleichwellenrundfunk abgeſchloſſen, und die 
gewonnenen Ergebniſſe ſollen ſofort praktiſch verwertet werden. 
Das neue Verfahren ermöglicht es, mehrere Sender auf einer 
Welle laufen zu laſſen. In Berlin⸗Nordoſt wird ein neuer 
Sender errichtet werden. Das ganze Gebiet des Rundfunk⸗ 
bezirkes Berlin wird in die Neuregelung einbezogen werden. 
Magdeburg erhält einen eigenen Sender, der von Berlin ab⸗ 
hängig ſein wird, und auch in Stettin wird eine neue Station 
errichtet werden. Alle dieſe Sender werden auf einer einzigen 
Welle laufen. Ba, 


‚Große Mehlklöße. 


und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 


Die letzie | 


Rezept Nr. 9 
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läßt der kluge Geschäftsmann 
seine Drucksachen 


VITA. u 


Durch Zahnſchmerzen mahnfiunig und zum Mörder 
geworden 

Der ſechzehnjährige Frederick Finch in London hat dieſer 
Tage eine ſechsundfünfzigjährige Frau durch einen Meſſerſtich 
getötet und einer anderen eine ſchwere Verwundung beigebracht. 
Er war durch unerträgliche Zahnſchmerzen in einen Zuſtand 
der Raſerei verſetzt worden, in dem er die beiden Mordtaten 
ausführte. „Ich ſaß, von furchtbaren Schmerzen gepeinigt, am 
Herdfeuer,“ erklärte er bei ſeiner Vernehmung auf der Polizei, 
„und wußte nicht mehr, was ich tat. Ich konnte es auf dem 
Stuhl nicht mehr aushalten; ich ſtürzte, mit einem Meſſer be⸗ 
waffnet, aus dem Haus. Der Vernunft beraubt, habe ich dann 
die beiden Frauen, die mir in den Weg kamen, niedergeſtochen. 
Ich hatte nicht den geringſten Grund, ihnen ein Leid anzutun.“ 
Finch wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer 
Irrenanſtalt überwieſen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 


Donnerstag. 12.30: Konzert, übertragen aus Warſchau. 16. 
Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 19.35: Landwirtſchaftlicher 


Vortrag. 20: Muſikgeſchichtlicher Vortrag. 
(Schubert⸗Abend). 


20.30: Konzert 
Anſchließend: Die Berichte und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. 

16.40: Stunde der Frau. 
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win. 


Donnerstag, 
20.15: Konzert. 
Konzert. 


17.20: Vorträge. 
Uebertragung aus Warſchau, anſchließend 


Paſen Welle 344,8. 
12.05: Vortrag. 12.30: Konzert für die Ju- 
17.45: Literaturſtunde. 19.10: Engliſcher Unterricht. 
20.30: Römiſche Dichtung und Muſik. 


Warſchau — Welle 1111,1. a 

Donnerstag. 12.05: Vortrag. 12.30: Konzert für die Ju⸗ 

gend. 16: Vortrag und Berichte. 16.40: Für die Frau. 17,20: 

„Zwiſchen Büchern“. 17.45: Literaturſtunde. 19.35: Vorträge. 
20.30: Programm von Krakau, anſchl. Berichte und Tanzmuſik. 


Donnerstag. 
gend. 
19.35: Vortrag. 


Gleiwitz Welle 328,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht. Maſſerſtände der Oder und Tagesnuc 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk; 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Kongert für Ve uche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmusik (Zwei: bis dreimal in 


der Woche). i 
der Schleſiſchen Funk⸗ 


) Außerhalb des Programms 
ſtunde A⸗G. 5 
Donnerstag, den 10. Mai. 1616,30: Jugendſtunde. — 
16,30—18: Unterhaltungskonzert. 1818,15: Stunde der 
Deutſchen Reichspost. — 18,15—18,25: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft e e 25 3 Wirtſchaftliche Zeitfragen. 
— 19,2 49,50: Engl. Lektüre (für Anfänger). — 19,5020, 15: 
Hans red Ele A. Haldetsle te. * 0. Hefter 
Wiener Abend mit Ernſt Arnold. — 2: Die Abendberichte und 
Funktechniſcher Briefkaſten. f 


Breslau 322,6 


rr 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Der Vorſtand des Ortsvereins Kat⸗ 
to witz der D. S. A. P. hält ſeine Sitzung am Mittwoch, 
den 9. Mai, abends 7% Uhr, im Parteibüro ab. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder dringend er⸗ 
wünſcht. i 

Katowice. Transportarbeiterverband. Am Sonntag. 
den 13. Mai, vorm. 10 Uhr, findet im Zentralhotel eine 
Mitgliederverſammlung des Verkehrsgewerbes ſtatt. Re⸗ 
ferent: Gew.⸗Sekr. Sowa. 

1 


‚beit Bin in T. N 
chend f erte: rg de 
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machen? 


Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
sollen. Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie 
bei Bestellungen in der „Vita“ voraussetzen 
— können, nicht entgehen, un 


„Dita“ nafkled drukarski 


Kotomice, ulica 


FKosciuszki 29 - Telefon Hr.2097 


Wr u 


